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97 . Jahrgang

»le Neimllliliiig mieieiiWs;
NeichsprotektorFrhr . v. Neurath und Staats¬

präsident Dr . Hacha äußern sich zu dem
Problem

Berlin, 29. März . Der Reichshrotektar für
die Länder Böhmen und Mähren , Freiherr v.
Neurath , äußert sich im neueste » Heft der
„Europäischen Revue"  über seine Auf¬
gaben. Freiherr von Neurath erklärt in seinem
Aufsatz:

„Das Vertrauen des Führers hat mir als
Reichsprotektor der Länder Böhmen und Mäh¬
ren eine schwere , aber schöne Aufgabe
übertragen . Es gilt , nach 20 Jahren verhäng¬
nisvoller völkischer Zerwürfnisse dem Lande
imd allen seinen Bewohnern das Gefühl der
Gerechtigkeit und Sicherheit , des
Vertrauens und der Hoffnung  auf
eine glückliche Zukunft und auf einen für beide
Teile ehrenvollen Ausgleich der Gegensätze
zurückzugcben. Die in einer tausendjährigen
Geschichte dieser Länder entwickelten Erfahrun¬
gen auf dem Gebiete des völkischen , politischen
und wirtschaftlichen Lebens , die Erinnerung
daran, büß die kulturellen Höhepunkte des Lan¬
des mit den Epochen friedlicher Zusammen¬
arbeit zusammenfielen , werden für mich Weg¬
weiser  sein.

Ich verstehe angesichts der frischen Narben
imd Wunden , die die jüngste Vergangenheit
aus allen Seiten zurückgelassen hat , auch die
Gefühle des Volkes,  für dessen Schutz
und gedeihliche Entwicklung ich dem Führer
verantwortlich bin , und ich achte sie. Daher
sehe ich den tiefsten Sinn meiner Aufgabe
darin, der Welt zu zeigen , wie die deutsche
Nation ein ihr änvevtrautcs VolkStum z u
fördern,  seine natürlichen Rechte zu achten,
und, ohne seine Würde und Ehre anzutasten,
siir die Lebensgemeinschaft zu gewinnen
weiß, in die es sein geschichtliches und geopoli-
tisches Schicksal geführt hat . Der staatliche,
kulturelle und politische Rahmen , den der Er¬
laß des Führers für die Länder Böhmen und
Mähren darstellt , ist weit genug , um dem
tschechischen Volkstum eine ungestörte , freie
Entwicklung  seiner reichen Gaben zu ge¬
währleisten und die böhmisch -mährischen Län¬
der, denen Deutsche wie Tschechen in tiefer
beimatliebe verbunden sind , einer neuen kul¬
turellen und wirtschaftlichen Blüte entgegen-
zuführen.
^ Meine politische Erfahrung hat mich mit den
Sorgen und Bedürfnissen vieler  Nationali¬
täten bekannt gemacht , die als Minderheit oder
geschlossene Volksgruppe in einem anderen
staatlichen Verband leben . Nur wenige Staa¬
ten, denen die Friedensverträge fremdes Volks¬
tum überlassen haben , erwiesen sich als ehrliche
Treuhänder.

Wenn das tschechische Volk auf die Lehren
der letzten zwei Jahrzehnte zurückblickt , wird
es seststellen, daß es von den Mächten , die heute
angeblich  sein Los bedauern , skrupellos als
Mittel zum Zweck mißbraucht  worden ist
Als Nutznießer eines gewollten , permanenten
deutsch-tschechischen Gegensatzes hatten sie kein
Interesse an herzlichen Beziehungen zwischen
den beiden Völkern und an entspannten natür¬
lichen Verhältnissen in diesem Raum.

Der Führer hat die Voraussetzungen für die
Wiederkehr von Ordnung , Sicherheit , Gerech¬
tigkeit und Verständigung geschaffen . Meine
Aufgabe ist es , sie im Eigenleben  des tsche¬
chischen Volkes wie im Zusammenleben der
beiden Nationalitäten zu verwirklichen . Wer
guten Willens , aufrichtiger Gesinnung und
entschlossen ist, den Ländern und Bewohnern
des Ncichsprotcktorates selbstlos zu dienen , soll
Er zur Mitarbeit willkommen sein und wird
w mir einen gerechten  Tr e n h ä n d e r der
Mtercssen aller finden ."

I » der gleichen Nummer der Zeitschrift
schreibt der Staatspräsident der Länder Böh¬
men »nd Mähren D r> Hacha:

Es ist meine Uebcrzcugung , daß die neuge-
ichasfene staatsrechtliche Lage von Böhmen und
Mähren die unter den gegebenen Umständen
bestmögliche Lös  u n g darstellt , da sie uns
me Aussicht eröffnete . nach den vielen Ent¬
aschungen und Irrungen der Vergangenheit
endlich R u h c zu finden , damit wir unsere»
^igenstrn völkischen Zielen nachgehen können.

Anläßlich deS Empfanges auf der Prager
E >rg erklärte der Führer und Reichskanzler
een Vertretern der Hauptstadt Prag , daß un¬
serem Volke bei seinem loyalen Verhalten eine
glückliche Zukunft  bevorstchc . Einen im
kenntliche » gleichen AuSsprnch vernahm ich
"US dem Munde des Führers bereits in Ber-

Ich glaube fest an diese Zusage , und mein
gewissen ist ruhig , so oft ich an meine geschicht-
"che Verantwortung denke.

Ein stolzer Heeresbericht
Alle Provinihauptstüdte i» nationalem Besitz — Sechs Provinzen an einem

Tage besetzt — Jubelnder Empfang der Befreier
Limone funt ' mekcklliiL

Bilbao,  29 . März . Im Hauptquartier
von Burgos treffen unaufhörlich Nachrichten
ein , woraus hervorgeht , daß nicht nur sämt¬
liche Hauptstädte der Provinzen sich ergebe »,
haben und die nationalspanische Fahne Hiß¬
ten , sondern daß sich auch rmhezu alle größe¬
ren Landstädte und Ortschaften im nationalen
Besitz befinden . In militärischen Kreisen be¬
trachtet man den Krieg fetzt als endgültig ab¬
geschloffen.

Von den Roten wird kein Widerstand mehr
geleistet . Die vom bolschewistischen Terror
befreite Bevölkerung bereitet überall den na-
tionalspanischen Truppen einen jubelnden
Empfang . Im Hauptquartier laufen ohne
Unterbrechung Bekundungen der Treue ein.
Die Telegramme ans allen Teilen Spaniens
füllen ganze Körbe.

Im Laufe des Mittwoch besetzten die natio¬
nalen Truppe », wie der Heeresbericht meldet,
im ganzen sechs Provinzen mit ihren Städten
und Hauptstädten , und zwar Cuenca , Guada¬
lajara , Valencia , Ciudad Real , Jaen und
Albacete . Das Gebiet rings um Madrid
wurde gesäubert . An alle » Abschnitten erga¬
ben sch Sir roten Milizen kanHflos de» vor-
marschierenden Nationalen . Auf nationale«
Flugplätzen trafen insgesamt 4 t rote Flug¬
zeuge ein , die sich Franco übergaben.

Unter den aus Valencia geflüchteten und
an Bord von roten Flugzeugen in Oran
(Frankreich ) eingetroffenen Rädelsführern
befindet sich, wie Hapas meldet , auch „Gene¬
ral " Miaja , der um 11 Uhr vormittags in
Oran eintraf . Miaja wurde von zahlreichen
rotspanichen „Offizieren " bei seiner Landung

begrüßt , die kurz vorher ebenfalls mit Flug¬
zeugen eingetroffcn waren , und erklärte me¬
lancholisch : „Alles zu Ende !"

Im Laufe des Mittwochs sind in fast un¬
unterbrochener Reihenfolge mehr als 25 rote
Flugzeuge aus Spanien ans dein Flugplatz in
Oran gelandet.

Der Duce an Francs
Rom , 29. März . Mussolini  hat anläßlich

des Falles von Madrid an General Franco
das folgende Glückwunschtelegramm gerichtet:
„In dem Augenblick , in dem init der Besetzung
von Madrid Ihre prächtigen Truppen das Ziel
des Endsieges erreichen , möchte ich Ihnen inei¬
nen und den begeisterten Gruß des italienischen
Volkes übermitteln . Ans dem großen blutigen
Ringen ist das Spanien von morgen im Er¬
stehen, frei , geeint und stark, so wie das spa¬
nische Volk und Sie , Caudillo , es wollen . Ich
versichere Ihnen , daß ich die zwischen unseren
beiden Völkern geschaffenen Bande für un¬
trennbar halte . Mussolini ."

Nibbentrop bcglücktwünicht den spanischen
Außenminister zum Endsieg

Der Ncichsminlster deS Auswärtigen von
Nibbentrop sandte anläßlich der Einnahme
Madrids an den spanischen Außenminister

I Graf Jordana nachstehendes Telegramm : „Zur
I Befreiung von Madrid und zu dem damit ver¬

bundenen endgültigen Sieg über die bolsche¬
wistischen Unterdrücker Svaiens übermittele
ich Ew . Exzellenz meinen herzlichsten Glück¬
wunsch . Getreu seiner glorreichen Geschichte bat
das nationale Spanien vor aller Welt den Be¬
weis seiner Kraft , seiner Zähigkeit und seines
Heldenmuts abgelegt . In aufrichtiger Verbun¬
denheit grüße ich Sie und das stolze Spanien ."

WirtWaU. Finanzen und AeiA
Empfang des Wirtschaslsrates der deutsche« Akademie — Bortrag des

Ministerpräsidenten Ludwig Sirbert
Berlin , 30. März . Im Haus der Flieger fand

ein Empfang des Wirtschaftsratcs der Deut-
scheu Akademie statt , bei dem der neugewählte
Präsident der Deutschen Akademie . Minister¬
präsident Ludwig Siebert . einen Bortrag über
das Thema „Wirtschaft . Finanzen und Recht im
neuen Deutschland " hielt.

Nach einer Darstellung der verschiedenen
Wirtschaftssysteme der Vergangenheit zeigte
Ministerpräsident Sieberl , wie die in die Tat
umgesetzte nationalsozialistische Auffassung von
der Wirtschaft das Fundament Mr den Aufbau
wurde Wie aus der Wirtschafisnot eine neue
Wirtschaftsgestnnung . sei zur gleichen Zeit aus
der früher bestehenden Rechts « ot das neue
Recht entstanden . Ministerpräsident Swbert
legte dar , wie heute schon, nach sechs Jahren
nationalsozialistischer Rechtsprechung , die Nonn
für ein neues deutsches Recht auf weiten Ge-
bieten gefunden sei. Als gemeinsame Quelle
der neuen deutschen Wirtschaft und des neuen

deutschen Rechts führte der Vortragende einzel¬
ne Punkte des Partei 'programmes der NSD¬
AP an , in dem der Führer frühzeitig das we»
seitliche einer nationalsozialistischen Rechtsfin¬
dung festgelegt habe.

Im Anschluß daran befaßte sich der Minister¬
präsident mit Fragen der Währung Er er¬
wähnte dabei Zahlen , die für einen Vergleich
der Erweiterung der nationalen Produktion
und Bevölkerung mit dem Zahlungsmittelum¬
lauf außerordentlich aufschlußreich waren E'
bezifferte den Zahlungsmittelumlauf für 1933
mit 5,5 Milliarden . 1838 im März 7,8 Milliar¬
den , 1938 September 10.6 Milliarden , 1838 Ok¬
tober 8.8g' Milliarden Reichsmark , Zahlen über
den Wert der Produktion im Altreich bewnsen
für die gleiche Zeit den unvergleichlichen Lei¬
stungsaufschwung der nationalen Arbeit , der
die landwirtschaftliche Produktion seit 1933 von
8.7 Milliarden und die industrielle Produktion

Das tschechische Volk ist nicht ein Volk von
Träumern und Phantasten . In seiner grossen
Mehrheit ist es . n Lichtern  und bemüht sich
schon jetzt, sich seiner neuen Lage anznpas-
s e n.

Wir sind reich an politischen Erfahrungen,
ie Ruhe , mit der wir die Ereignisse der ver-
ossenen Monate hingenommen halbem ist
cht die Ruhe von Schwächlingen oder ^ ata-
stcn. Es ist die Ruhe eines Volksstammes , der
rf eine mehr als tausendjährige Vergangen¬
st zurückblicken und aus dieser Vergangenheit
e Erfahrung zu schöpfen vermag daß die
cht seltenen Umbrüche seiner G " - m 'te sein
otkstum niemals vornichtet , sondern zuletzt

jcdeSmal gestählt Hab« ».
Das tschechische Volk liebt Arbeit , Zucht

und Ordnung.  Es sieht sich hierin mit der
Veranlagung des deutschen Volkes nahe ver¬

wandt . Gerade auf dieser Grundlage wird sich
wohl eine enge Zusammenarbeit  der
Bevölkerung Böhmens und Mährens mit dem
deutschen Volke vollziehen können . Gestützt auf
die Zusage des Führers und Reichskanzlers
werden sich nun die Regicrungsorgane des
Protektorats vornehmlich in dieser Richtung
aus das eifrigste betätigen.

Bieten von meinen Volksgenossen wird es
immer klarer , daß unsere bisherige Politik in
mancher Hinsicht mit Fehlern behaftet war , die
uns nur Schäden gebracht haben . Es wird
aber auch an unseren Volksdeutschen Lanües-
genossen liegen , das gegenwärtige Verhältnis
tunlichst zu fördern.

Die Grundlagen  für die künftige Ent¬
wicklung sind geschaffen.  Mögen wir alle
dazu beitragen , daß auf diesen Grundlagen die
Zufriedenheit , der Friede « nd das Glück aller
sich entfalte!

In kurzen Worten
Der belgische Außenminister Soudan emp«

fing den deutschen Botschafter von Bülow»
Schwante zu einer Besprechung ; der deutsch«
Botschafter brachte das Beileid der deutschen
Regierung zu der Explosionskatastrophe von
Lüttich zum Ansdruck.

In Budapest wurde im Beisein zahlreicher
Ehrengäste die Ungarische Landwirtschaftlich«
Ausstellung eröffnet.

Der britische Generalstabschcf traf im Flug-
zeug in Paris ein . wo er von dem französischen
Generalissimus Gamelin begrüßt wurde.

In Athen verlautet von zuständiger Stelle,
die griechische Außenpolitik werde lediglich von
den Verpflichtungen Griechenlands gegenüber
seinen Verbündeten auf dem Balkan bestimmt,

Auch Cartagena , Valencia , Murcia , Almeria,
Jaen und Guadalajara befinden sich in na-
tionalspanischrr Hand.

In London wurde wieder eine Reihe von
Iren wegen Beteiligung an den Sprengstoff,
anschlägen zu Gefängnisstrafen von fünf bis
siebzehn Jahren verurteilt.

Der englische Uebcrseeminister Hudson traf
von Moskau kommend in Helsinki ein , wo er
von hohen Beamten des finnischen Auswärti¬
gen Amtes emvfange » wurde.

von 40 Milliarden auf rund 85 bis 90 Milliar«
den erhöht hat-

In seinen weiteren Ausführungen befaßt-
sich Ministerpräsident Sieber » auch mit der Krc<
ditgebahrüng des Reiches . Er erwähnte dal » '»,
daß über die Höhe der kurzfristigen Kredite zum
Teil phantastische Zahlen kolportiert worden
seien . „Berücksichtigt man ", so fühlte er aus,
„daß in den fünf Jahren von 1983 bis l938 di-
Steuereinnahmen des Reiches allein um mehr
als 26 Milliarden Mark gestiegen sind, daß tnl
Wege der Konsolidierung etwa 12 Milliarden
Mark gewonnen wurden und daß im gleichen
Zeitraum die Einsparungen an Arbeitslosen«
Versicherungszahlungen ebenfalls etwa 8 Mik
liarden Mark betragen , so ergibt sich hierauf
ohne weiteres , daß die kurzfristige Kreditbean«
spruchung für ein Volk von der Größe und
Produktionskraft Deutschlands keineswegs
übermäßig gestiegen ist."

Valencia ergibt sich
Maörib . 29. März . Um 18.80 Uhr MEH

spielte der Sender der bisherigen roten Hoch«
burgValeneia  die spanische National¬
hymne und bezeichnete sich als Sender der F » .
lange . Kurz darauf kündigte bas Mitglied be¬
raten „Verteidigungsrates ", der „Oberst" Ca«
fade,  die sofortige Uebergabe von Valencia an
General Franco au.

Damit ist der bolschewistische Spuk naher »«
aus ganz Spanien verschwunden . Nach fast
dreijähriger Terrorherrschaft ist das Moskauer
System in Spanien wie ein Kartenhaus zu-
sammengebroche « .

In Valencia trafen um 16.30 Uhr die Vor«
hüten  der nationalen Truppen ein , die in
Eilmärschen von der bisherigen Valencia -Front
herbeigeeilt waren , ohne auf irgendwelchen
Widerstand zu stoßen . Die Truppen , die auf
ihrem ganzen Marsch durch die fruchtbare
Ebene von Valencia von der Landbevölkerung
stürmisch umjubelt wurden , drangen durch das
Serranos -Tor in die Stadt ein und marschier¬
ten durch ein unübersehbares Spalier der Be¬
völkerung unter fröhlicher Marschmusik durch
die Gran Via , die Hauptstraße der bedeuten¬
den Hafenstadt.

Kurz vor dem Einmarsch der Truppen in
Valencia hatten bolschewistische Elemente noch
einmal versucht , in der Stadt Unruhe zu stif¬
ten , die roten Verbrecher wurden jedoch von
falangistischen Freiwilligen sofort überwältigt.
Im übrigen wird bereits am heutigen Mitt¬
wochabend eine Sondernummer einer Valen¬
cianischen Zeitung hcrausgebracht werden , und
am Donnerstag werden schon wieder sämtliche
Zeitungen Valencias als nationale Blätter
erscheinen.

Die Besetzung der Provinzhauptstadt Gua¬
dalajara  durch nationale Truppen ist be¬
reits beendet . Die Stadt ist außer sich vor
Begeisterung . Sämtliche roten Milizleute sind
mit allen Zeichen offener Freude zu den Na¬
tionalen übergelansen.

Um 15 Uhr ist die nationale Südarmee unter
dem Jubel der Einwohner in die Provinz-
hauvtstodt Ciudad Real eingezogen.



Italiens Anteil am Sieg
Rom , 29. März . Wie ein Lauffeuer verbrei¬

tete sich am Dienstag die Nachricht von der
Einnahme Madrids durch die Truppen Fran-
ros . mit denen die italienischen Legionäre
gemeinsam in die alte und jetzt wieder neue
Hauptstadt Nationalspaniens eingezogen sind.
Ln ganz Italien fanden auf den öffentlichen
Plätzen Freudenkundgebnngen statt . Sämtliche
öffentlichen Gebäude waren erleuchtet, und für
den Mittwoch hat Mussolini  die Beflag-
gung zum Zeichen auch dieses neuen  Sie¬
ges Italiens  angeordnet.

In hiesigen politischen Kreisen weist man
darauf hin. daß jetzt die „Freunde " und
„Bewunderer"  des Generals Franco wie
die Pilze aus der Erde schießen werden. Und
aus diesem Grunde hält man es für ange¬
bracht, an den Beitrag der italienischen Waf¬
fen und die diplomatische Unterstützung Natio¬
nalspaniens zu erinnern.

Mit diesem Urteil will man ganz offenbar
an das diplomatische und politische Ränke¬
spiel  erinnern , das nach den Erklärungen
Mussolinis letzt wieder in London und vor
allem in Paris gegen einen gerechten Aus¬
gleich  der italienischen Interessen , d. h. gegen
den Verhandlungsweg beginnt , wie ihn Mus¬
solini aufgezeigt hat, um die Befriedigung der
italienischen Ansprüche und damit einen allge¬
meinen Ausgleich in Europa herbeizuführen.
Die Feinde Italiens , so schreibt wiederum
„Popolo di Roma"  in diesem Zusammen¬
hang , würden gut daran tun . sich die kurzen,
aber eindeutigen  Worte zu überlegen , die
Mussolini Dienstag abend an die auf der
Piazza Venezia zusammengeströmte Menge ge¬
halten hat. Worte , die durch die Geschichte be¬
reits bestätigt  worden seien und, wenn
nötig , erneut bestätigt werden würden.

Sechs Bergknappen Lei - er
Seilfahrt verletzt

Recklinghausen, 29. März . Auf Ser Schacht-
»nlage König Ludwig 1/2 in Recklinghausen.
Süd verunglückten am Mittwochmorgen sechs
Bergknappen bei gestatteter Seilfahrt im
Blinöschacht. Der Korb wurde in den Sumpf
gesr^t. Bon den Bergmännern wurden zwei
schwer, zwei mittelschwer und zwei leicht ver¬
letzt. Die bergbehördliche Untersuchung wurde
eingcleitct.

Englands Armee anl Kriegsstärke
Später Verdoppelung anf S4VV0V Mau » — Freiwilligensystem wird

beibehatte»

Araber verschärfen Widerstand
Eisenbahnstation Ramleh in Brand gesteckt
Jerusalem , 29. März . Im Zusammenhang mit

dem von den Arabern mit Konseguenz durchge¬
führten Streik haben die Militärbefehlshaber
des südlichen Palästinabezirks von den Bewoh¬
nern Jaffas und des Bezirks von Samaria so¬
wie den Bewohnern Tulkarems bei Androhung
der Verhängung eines allgemeinen Ausgehver¬
botes über die Städte sofortige Ausgabe des
Streiks gefordert.

Die Araber verschärfen ihren Widerstand . Sie
blockierten die von Jerusalem nach Hebron füh¬
rende Straße und zündeten die Telephonmasten
an. In Ramleh drangen arabische Freiheits¬
kämpfer in die Eisenbahnstation em und setzten
das Gebäude in Brand.

Elf Tote in Lüttich
Brüssel , 29. März . Die Explosionskatastrophe

ai der Nationalen Waffenfabrik von Lüttich
hat bisher elf Todesopfer gefordert , nachdem
noch drei Schwerverletzte ihren Wunden erle¬
gen sind. Die Zahl der Verletzten beläuft sich
auf 29. darunter zwölf Frauen , die in der Pa-
tronenabteilung beschäftigt waren . Das Ge¬
bäude, das der Herstellung von Leuchtspurpa¬
tronen diente, ist vollkommen zerstört worden.
Die Explosion war so gewaltig , daß die Trüm¬
merstücke der Patronenfabrik z. T . über 100 m
Wett durch die Luft geschleudert wurden . Die
Fensterscheiben der Häuser in einem Umkreis
von 259 m wurden zertrümmert.

Der belgische Wirtschaftsminister hat sich an
den Ort der Katastrophe begeben. Der General¬
staatsanwalt hat die Untersuchung über die
Ursachen der Explosion eingrleitet.

Der belgische Außenminister Soudan  emp¬
fing am Mittwoch vormittag den deutschen
Botschafter von Bülow - Schwante  zu ei¬
ner Besprechung. Der deutsche Botschafter
brachte das Beileid der deutschen Regierung zu
der Explosionskatastrophe von Lüttich zumAusdruck.

Japans Politik unverändert
Tokio, 29. März . Der japanische Minister¬

präsident Hiranuma  nahm am Mittwoch
vor Vertretern der japanischen Presse zu
außen- und innenpolitischen Fragen Stellung
und kündigte in diesem Zusammenhang eine
Erklärung  zur Frage der Antikonüntern-
Politik an. Weiter beschäftigte sich der Minister¬
präsident mit der Bereinigung der Beziehun¬
gen Japans zu den Vereinigten Staaten , Eng¬
land und Frankreich, die ein schwieriges Pro¬blem darstelltcn.

Zur japanischen Chinapolitik  erklärte
Hiranuma , daß die von der Regierung Konoe
festgelegte Politik weiter  oerfolgt werdenwürde.

In Wenigen Zeilen
Der englische Ueberseehandelsminister Hub-

ion  traf heute früh , von Moskau kommend, in
HelNirkl em, wo er von hohen Beamten des fin¬
nischen Amtes empfangen wnrde.

Vom 1. April 1999 an gelten im Postdienst
>om übrigen Reich nach dem Protektorat Böh-
o>en und Mähren für gewöhnliche Briefe und
Postkarten Lnlandsaebübren.

29'. März ist der unmittelbare Funktele-
aaphendrenst zwischen Berlin und Madrid wie-ci ausgenommen Warden

London , 29. März . Premierminister Cham-
berlain  gab am Mittwoch im Unterhaus
bekannt . Satz die Territorialarmee  von
der gegenwärtigen Stärke von 13V«vv Mann
um 1« ooo Mann erhöht und damit auf den
Kriegs  st and  gebracht würde . Die Territo¬
rialarmee würde daraufhin verdoppelt  und
für eine Gesamtstärke von 340 000 Mann ein-
gerichtet werden.

Dieser Beschluß werde eine Reihe von neuen
Maßnahmen für die Unterbringung , die Aus¬
bildung und die Ausrüstung der Territorial¬
armee zur Folge haben. Der Premierminister
fügte hinzu , daß in Zukunft eine stärkere An¬
spannung aller nationalen Kräfte notwendig
sein werde, um die erhöhte Zahl der Territo¬
rialarmee zu erreichen. Er sei überzeugt , daß
alle Mitglieder des Hauses sich bereitwillig für
die Erreichung dieses Zieles zur Verfügung
stellen würden.

Der Labour -Abgeordnete Greenwood  be¬
grüßte den in der Erklärung des Premier¬
ministers zum Ausdruck gebrachten Entschluß,
an dem bisherigen Freiwilligensystem
festzuhalten. Chamberlain erklärte darauf , daß
alle Mittel des Freiwilligensystems bisher noch
keineswegs erschöpft seien. Die Regierung sei
überzeugt , daß das Freiwilligcnsystem allen
Bedürfnissen entsprechen könne.

Das britische Kabinett trat am Mittwoch
unter Vorsitz von Premierminister Cham-
brrlain  zu einer Sitzung zusammen, der —
wie Preß Association  schreibt — „er¬
hebliche Bedeutung"  zukomme . Es sei.
wie die Agentur berichtet, Großbritanniens
Haltung zu den gegenwärtigen europäischen

Provlemen und die Basis ihrer künftigen Po
litik behandelt worden.

Die Verdoppelung der englischen
Territorialarmee

Londoner Presse stellt diese Aufnahme in
allen Kreisen fest

London , 30. März . Im Mittelpunkt des
Interesses der Londoner Blätter steht die
Ankündigung Chambcrlains , daß die Regie¬
rung sich entschlossen habe, die sogenannte
Territorialarmee zu verdoppeln . In allen
Einzelheiten beschreiben die Blätter dem Le¬
ser die Bedeutung dieser Maßnahme und
heben gleichzeitig mit Nachdruck hervor , daß
diese Maßnahme in allen Schichten und bei
allen Parteien Zustimmung finde.

So glaubt die „Times " feststellen zu können,
die Aufnahme der Mitteilung Chamberlains
in allen Kreisen zeige, wie sehr die Regie¬
rung den Wünschen des Volkes entsprochen
habe. Die Mitteilung bedeute eine sehr starke
Erhöhung der militärischen Stärke , die Eng¬
land sofort bei Beginn von Feindseligkeiten
in die Waagschale werfen könne. Selbstver¬
ständlich bedeutet der Schritt auch, daß zum
mindesten für den Augenblick an die Einfüh¬
rung der allgemeinen Wehrpflicht nicht ge¬
dacht werden könne.

Eine Rundfunkrede ValadierS
Versteifung gegenüber Statten — Vorsichtige Behandlung des Londoner
Eiukreifnogsgedankens — Betonung von GrundfStzev, welche die Entente

mit bilden halfen
Paris , 30. März . Zu Eingang seiner

Rundfunkansprache an das französische Volk
beklagte Ministerpräsident Daladier die
Schwierigkeiten der Gegenwart , Unsicherheit,
Rüstungswettlauf und wie die durch Versail¬
les bzw. die Versailles -Mächte verschuldeten
Notstände alle heißen. Diese Lage mache es
ihm, sagte Daladier , zur Pflicht , heute abend
zu sagen, was Frankreich wolle, worin seine
Kraft und seine Entschlossenheit bestehe.
Frankreich wolle den Frieden freier Menschen.
Die Kraft Frankreichs bestehe in seiner mate¬
riellen und moralischen Einheit . Frankreich
sei entschlossen, sein Ideal und seine Rechte
zu verteidigen . Die Einigkeit Frankreichs sei
noch nie so tiefgehend und vollständig gewe¬
sen, wie heute. Frankreich hoffe jedoch, daß
der Friede gerettet werden könne, denn es
hasse den Krieg. Aber die Verteidigung von
Frankreichs Einheit sei gesichert. Mehr Ar¬
beit . eine gesunde und rigorose öffentliche Fi-
nanzgebahrung , die Annahme von notwendi¬
gen Opfern hätten bereits nützliche Ergebnisse
gezeitigt . Die wirtschaftliche Lage Frankreichs
bessere sich. Gestern noch habe der Franken
sich gegenüber allen übrigen Währungen der
Welt gefestigt.

Daladier betonte in seinen weiteren Aus¬
führungen — welche den innerpolitischen
Grund seiner Rede besonders klar erkennen
ließen —, daß die Regierung durch die kürz-
lichen Dekrete, die die im Herbst vorigen
Jahres ergriffenen Notverordnungen ver¬
vollständigten , nur noch die Arbeitskraft des
Landes zu erhöhen und die Sonderintercssen
dem öffentlichen Wohl unterzuordnen be¬
schlossen habe. Der Redner malte dje Vorteile
beredt aus und verband das mit einer Be¬
trachtung der natürlichen Schätze Frankreichs.
Diese Stärke lasse Frankreich der Aufgabe
eines riesigen Weltreiches gewachsen erschei¬
nen . Der afrikanische Block bilde dessen Zen¬
tralgerüst . Die französische Stärke liege wei¬
ter in den Freundschaften Frankreichs , wie
sie in den Verträgen festgelegt seien und in
denjenigen , „die spontan Frankreich mit den
freien Völkern und denjenigen Völkern, die
leiden, verbinden ". Zur internationalen Po¬
litik bekräftigte Daladier gerade in diesem
Zusammenhang Grundsätze , deren Verwirk¬
lichung Deutschland zum Beispiel 20 Jahre
vergeblich forderte : Regelung der Beziehun¬
gen von Nation zu Nation durch die Gerech¬
tigkeit und das Recht; „erst, wenn diese Be¬
griffe verschwinden und Gewalt entfesselt
wird , wird die Gewaltanwendung eine uner¬
läßliche Pflicht ".

Anschließend kam Daladier auf die franzö¬
sisch-italienischen Beziehungen zu sprechen
und erwähnte in diesem Zusammenhänge die
französisch-italienischen Abkommen vom 7. 1.
1935. Diese Abkommen hätte Frankreich be¬
gonnen durchzuführen . Unter Außerachtlas¬
sung der gegen Italien seinerzeit verhängten
Sanktionen meinte der Redner , weder wäh¬
rend der Eroberung Äthiopiens noch später
seien die Abkommen in Frage gestellt worden.
Erst durch einen Brief vom 17. 12. 1938 habe
Italien durch Graf Ciano Frankreich wissen
lassen, daß man diese Abkommen vom Jahre
1935 nicht mehr als gültig betrachte. Daladier

gab zu, daß in der italienischen Note vom
17. Dezember die italienischen Probleme
Frankreich gegenüber klar dargelegt worden
seien. Diese Probleme hießen Tunis , Dschi¬
buti und Suezkanal . — Der Ausspruch Mus¬
solinis habe aber trotzdem jetzt in der inter¬
nationalen Oeffentlichkeit große Uebcrrasch-
ung hervorgerufen . Der Brief vom 17. De¬
zember werde darum morgen veröffentlicht
werden. Er habe „keinerlei Präzisionen " ent¬
halten . Daladier polemisierte nun ernsthaft
gegen den Brief vom 17. Dezember und ver¬
wahrte sich nicht sehr geschmackvolldagegen,
diesbezügliche Forderungen im einzelnen
durch Presseartikel oder „durch das Geschrei
der Sprache " vorzubriugen . Er selbst habe
gesagt, und bleibe dabei, daß Frankreich kei¬
nen Zollbreit seines Gebietes und kein ein¬
ziges Recht abtreten werde.

Im Geist und im Sinne der Abkommen
von 1935 lehne Frankreich aber nicht ab , die
Vorschläge zu prüfen , die ihm unterbreitet
werden sollten.

Dann machte Daladier einen Versuch, die
bekannten Ueberfälle und Drangsalierungen
von Italienern in Tunis zu beschönigen. Man
behaupte , daß die Italiener schlecht behandelt
oder sogar verfolgt würden . Das seien Fa¬
beln. Die Italiener genössen im Gegenteil
in dem ganzen Gebiet „die liberalste Behand¬
lung ", sowohl was sie selbst, als auch was ihre
Kinder anbetreffe . (? !) Auch in Frankreich
selbst hätten die Italiener sich über man¬
gelnde Gastfreundschaft nicht zu beklagen.

Dasselbe gelte auch für ein anderes großes
Nachbarvolk, mit dem Frankreich so viele
Konflikte gehabt habe. Indessen hätten der
deutsch-französischen Verständigung „die Er¬
oberung der Tschecho-Slowakei und die Be¬
setzung Prags durch die deutschen Armeen"
einen schweren Schlag zugefügt . (???) Der
Ministerpräsident betonte indes erneut , daß
der Krieg eine Katastrophe für alle Nationen
sein würde . Im Namen seines Landes rufe
er alle Mächte, die so dächten, zu einer ver¬
trauensvollen Zusammenarbeit aus : „Alle die
Mächte, die so wie wir bereit sind, auf dem
Wege des Friedens zu bleiben, .die aber in
einem einzigen Schwung sich gegen jeden An¬
griff solidarisch erheben würden ". Nach
freundlichen Worten für die französisch-briti¬
sche Zusammenarbeit brachte Daladier zum
Schluß die Hoffnung zum Ausdruck, daß alle
vernünftigen Menschen die Sprache der Ver¬
nunft verstehen würden . Frankreich stelle alle
seine Kräfte in den Dienst des Friedens.

Ungeteilte Zustimmung der
Pariser und Londoner Presse

Li 'Fcne

Paris , 30. März . Die Pariser Morgen-
Presse bringt heute in großer Aufmachung die
Rundfunkansprache des Ministerpräsidenten
Daladier im Wortlaut . Ihre markantesten
Satze werden von den Zeitungen fett in
Überschriften gesetzt. Zusammcnfassend kann
man sagen, daß die ganze Presse mit der Rede
Daladiers einverstanden ist. Die Kommentare
der Blätter beschränken sich darauf , mit ande¬
ren Worten zu wiederholen , was Daladier

vor dem Mikrophon gesagt hat . Die Bläh»
identifizieren die Ansicht des Ministers
deuten mit der des französischen
Ueberall kann mau in der Presse lese«"
„Frankreich hat gesprochen. Selbst die bi^
rigen Gegner der Regierung schlagen
einen anderen Ton an ."

London, 30. März . Auch die London«
Blätter geben Doladiers Ausführungen i«
großer Ausmachung wieder . Die Pr»
stnumi ihr völlig zu. Sie hebt vor allem her¬
vor . daß Frankreichs Verhandlungsbenift
schaft in der Frage der italienischen
rungen zum Ausdruck gebracht wurde, gleich¬
zeitig sei aber zu verstehen gegeben Worte«
daß Frankreich keinen Zoll seines Gsbieiej
abtreten werde . „Times " ist der Ueberzm-
gung , daß es nicht schwer sein könne, ei«e
Verhandlungsgrundlage zu finden.

Wickede Dr. Le«-
Starker Eindruck der römischen Feierlichkeit«

Berlin . 30 März Relchsorganisationsleil«
Dr . Ley ist mit der von ihm geführten Abori-
nung aus Rom zurückqekehrt und auf dem
liner Flughafen eingetroften

Zur Verabschiedung in Rom hatten sichM
Minister Siaraee . dem italienischen Botschaft«
in Berlin . Attolieo und dem deutschen W-
schafter von Mackensen zahlreiche rühreich
Männer der Faschistischen Partei , der Italien«
scheu Armee und der Landcsgruppenleitmig d«
NSDAP eingefiinden-

Kurz vor seiner Abreise gewährte der ReW
organisationsleiter der NSDAP dem Direkt«,
des „Bopolo d'Jtalia " eine Unterredung !«
der sich Dr Ley eingehend über die tiefenG«-
drücke während des Besuches der deutschen Ah
ordnung bei den Feierlichkeiten äußerte , die
läßlich des 20- Jahrestages der
Kampfverbände veranstaltet wurden.

ZolleZleichtenwg
für den Warenverkehr zwischen den sudele»-
deutschen Gebieten und dem Protektor»!

Böhmen und Mähren
Berlin , 29. März . Mit dem Inkrafttreten des

neuen Zollgesetzes am 1. April d. I . fallen die
Zollgrenzen zwischen dem Altreich und Len
Lande Oesterreich und zwischen den sudetendeilt-
schen Gebieten und dem Altreich und dem Lan¬
de Oesterreich fort . Von diesem Zeitpunkt ad
sind die in Paragraph 3 der Verordnung über
die Einführung deutscher Zollvorschriften in de«
sudetendentschen Gebieten vom 14. Oktober lM
(Reichsgesetzblatt I S . 1420) vorgesehenen ZA
erleichterungen gegenstandslos geworden, die
für den Warenverkehr zwischen den sudeten¬
deutschen Gebieten und Böhmen und Mähre«
und zwischen den sudetendentschen Gebieten lin¬
der Slowakei bestanden haben.

Im Hinblick auf die enge Verknüpfung der
sudetendentschen Wirtschaft mit der Wirtschaft
in Böhmen und Mähren und in der Slowakei
bedurfte es einer zollrechtlichen Regelung, die
über den 1. April d. I . hinaus weitere ZB
crlcichtcrungen Vorsicht.

Gangster als Erpresser
Ein Jahr nenn Monate Gefängnis

Köln , 29. März . Ein junger Mann lernte i»
der Aschermittwochnacht den 25jährigen Georz
B . kennen. Sie besuchten gemeinsam noch meh¬
rere Lokale. Um sich etwas auszuruhen , nah«
der junge Mann die Einladung des B . an, mit
in seine Wohnung zu kommen. Kaum ins Zim¬
mer getreten , schloß B . die Tür hinter sich ab
und forderte von seinem erschrockenen Beglei¬
ter 20 RM . Der junge Mann , ängstlich gewor¬
den, weil er die Gegend nicht kannte , ließ P
die Taschen durchsuchen und die Barschaft l«
Höhe von 19 RM . abnehmen . B . forderte dB
20 RM . und zog seinem Opfer die Schuhe im
die Strümpfe aus und versuchte auch, den An¬
zug und einen Ring des Beraubten in seine«
Besitz zu bringen . Zum Schein und im Drange,
nur einmal aus dem unheimlichen Haus her¬
auszukommen . erklärte sich der junge Mann be¬
reit . den Erpresser mit in seine Wohnung r>>
nehmen, um ihm dort das restliche Geld zu ge¬
ben. Es gelang ihm, den Weg am Polizeipräsi¬
dium vorbei zu nehmen . Dort sprang er an das
Tor der Wache und klopfte, worauf der Ver¬
brecher floh, aber bald gefaßt werden konnte,
Der Staatsanwalt beantragte drei Jahre Ge¬
fängnis und fünf Jahre Ehrverlust . Das ur¬
teil erging mit einem Jahr und neun Monate«
Gefängnis und drei Jahren Ehrverlust.

Sportappell der Betriebe 1939
Aufruf Dr . Lehs und Tschammer -OstenS

an alle Schaffenden
Berlin , 29. März . Der Reichsorganisatios-

leiter Dr . Ley und der Reichssporftuhrer v«
Tschammer und Osten  haben / men V
meinsamen Anfrus an alle Betriebe Gr °
dentschlands erlassen, in dem alle Schagen „
zur Beteiligung an dem großen Sponav ».
dieses Jahres aufgernfen werden . In demn
ruf Hecht es: ,

„Zum zweiten Male regen wir 7- 0/? ^
.uch die Frauen — zum Sportappell
Betriebe . . . . j,;-,,-!

Wie im vergangenen Jahre , so wird oi,
Appell wieder eine gewaltige Demonstration
Lebens- und Gememschaftswillens alwr ? chk
enden werden , ein neuer großer Beweis 1

die Einsatzbereitschaft und EinsatzfahrgkeN»
Betriebssportgemeinschaften , wenn es SB' l ?.
den Führer ein starkes, gesundes und f
Volk zu schaffen. . -.„vOit-

Wir grüßen besonders die Kameraden oe ^
mark, die auch bei dieser Lergungsprufnng
zurückstehen wollen . . . -t-Eii -er!

Betriebssichrer und , GewlgschaME
Wetteifert , die gesündeste und körpern ,,
stungSfähigste Betricbsgemeugchcgt ^
dentschlands zu sein!

gez. Dr . Ley. ,ner von Tietiammer und LN
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Ms Württemberg
— Rottenburg a. N. (Verdienter Handwerker

gestorben .) Der frühere Schreinerehrenobermeister und
Ehrenpräsident der Handwerkskammer Reutlingen Karl
Bollmer , ist im Alter von 87 Jahren gestorben . Der Ver¬
storbene war bis in sein hohes Alter hinein überaus rüstig
Seiner Vaterstadt hat er lange Jahre als Mitglied des
Bürgerausschusses und des Gemeinderates gedient und ihr
auch als Vorstand der Rottenburger Schrcinerinnung des
Handels- und Gewerbeoereins , der Gewerbebank und Zahl¬
reicher anderer Vereine Ehre gemacht . Zu seinem 80. Ge¬
burtstag hatte Vollmer neben anderen Auszeichnungen als
Ehrenmeister des württembergischen Handwerks auch ein
Schreiben des verewigten Reichspräsidenten Generalseld-
marschall von Hindenburg erhalten.

— Zizishausen , Kr . Nürtingen . (Sturz vom Fahr-
radwar tödlich)  Dieser Tage stürzte das zehnjährige
Töchterchen Ruth des Gustav Klemmer so schwer vom
Fahrrad , daß das Kind mit einer lebensgefährlichen Ge¬
hirnerschütterung vom Platze getragen werden mußte . Ins
Krankenhaus Eßlingen eingeliefert , ist das Mädchen dort
inzwischen gestorben.

Aus der Gaubauvtffadt
— Stuttgart , 29 . März.

Sommersahrplan der Stuttgarter Autobuslinien . Auf der
Autobuslinien „ B " (Stuttgart — Sindelfingen ), „L " (Stutt
aart—Solitude — Leonberg ), „M " (Stuttgart — Glemstal-
Glemseck— Rohrbachbrücke — Eltingen — Leonberg ), ,,N'
(Stuttgart — Nürtingen ) der Stuttgarter Straßenbahner
wird am Montag , den 3. April , nach dem Sommerfahrplan
gefahren . Die Fahrpläne sind bei den Fahrern und im Ver¬
waltungsgebäude Friedrichsstraße 55 kostenlos zu haben.

Soziusfahrer tödlich verunglückt.
— Ditzingen , Kr Leonberg . Aus der Reichsstraße 295

ereignete sich zwischen einem Personenkraftwagen aus Weil¬
imdorf und einem mit dem Lenker und einem Soziussahrer
besetzten Motorrad ein schwerer Zusammenstoß Dabei
wurde der 56 Jahre alte , aus Münklingen stammende So¬
ziusfahrer vom Rad geschleudert . Mt einem Schädelbruch
muhte er ins Kreiskrankenhaus Leonberg eingeliesert wer¬
den, wo er jemen schweren Verletzungen erlegen ist. Der
Lenker des Motorrads , das in Trümmer ging , kam mit
leichteren Verletzungen davon . Zur Schuldfrage wird ver¬
mutet, daß der Lenker des Kraftwagens die Vorfahrt des
Motorradfahrers nicht genügend beachtet hat.

Der Kurpfuscher mit der „ Wünschelrute " .
— Ulm . Ein Mann aus Wippingen , der als Kurpfuscher

einen großen Zulaus hatte und seine „Kranken " mit einer
Wünschelrute „untersuchte " , wurde im Städtischen Kran¬
kenhaus Ulm durch Obermedizinalrat Dr . Schefold unter
Mitwirkung von Professor Dr . Veiel und in Anwesenheit
des Leiters des Kreisamts für Volksgesundheit , Dr.
Schwarze , einer Prüfung unterzogen . Es wurden ihm zahl¬
reiche Kranke oorgestellt , bei denen er dis Diagnose vor¬
nehmen sollte : aber nicht eine einzige Diagnose
war richtig.  Dabei ist die Tatsache außerordentlich wich¬
tig. daß Fälle von offener Lungentuberkulose , Syphilis,
Zuckerkrankheit usw . einfach nicht richtig erkannt wurden.
Auch die „Diagnosen " , die aus Haaren gestellt wurden,
waren alle falsch. Welcher Schaden dadurch angerichtet
werden kann , daß die wirklich Kranken nicht rechtzeitig ge¬
eigneter ärztlicher Behandlung zugeführt werden , ist klar,
und es ist zu begrüßen , daß das gemeingefährliche Treiben
dieses Kurpfuschers endlich unterbunden wird , nicht nur im
Interesse der Kranken , sondern auch derienigen Heilprak¬
tiker. die etivas leisten , und nicht zuletzt im Interesse der
Aerzte, deren Ansehen dieser Kurpfuscher in Aussagen und
durch Anmaßung zu schmälern versucht hatte.

Kreistag des Donausängerkreises
Sigmaringen . Zahlreiche Vertreter der Gesangvec-

kamend m^ " " " ^ erkreises Schwäbischen Sängerbund
müt ^ - einem Kreistag zusammen . Vor-
üite ?ner » ^ Führer - und Musikbeirat eine Reihe

^ ^ nheiten . Nachmittags hielt Kreisführer
^ s" ^ ' " 9en einen Vortrag in dem er u . a aus-

>o sich alle drei Jahre wenigstens ein-
' ' ? ! v .W °rtungssingen zu stellen habe . Alle Chorleiter.
m .Mfp^ hrenamtlich tätigen , müßten Mitglied der Reichs-

ujikkammer sein . Die Anmeldung hat über den Kreisfüh-
^ erfolgen Kreischormeister Blankenhorn -Ehingsn

Richtlinien der Reichsmusikkammer kür das
Gekonnt . Aus dem Kreis Sigmaringen

A 'eu , o.r- . Holderried -Langenenslingen für 40jährige
^ ngertatigkeit den Ehrenbrief des Schwäbischen Sänoer-
»unoes Mit der Ehrennadel des Donaukreises für Mjäh-
rige Mitgliedschaft wurden bedacht : Karl Nipp -Sigmarin¬
gen , tarier Leutner in Lauchertal und Fr Gutknecht in
Langenenslingen . Im Monat Juni findet in Obermarchtal
das Bezirksliederfest und im Juli das Kreisliederfest in
Munderkingen statt.

Verkündung der Gaufieger
Feierlicher Abschluß des Gauentscheids.

Der württembergische Gauwettkampf im Reichsberufs-
wettkampf ist vorüber . In heißem Ringen haben 2350
Kreissieger des Gaues WürttemberH -Hohenzollern darum
gerungen , als Beste ihrer Berufsgruppe an dem Reichs-
entscheid in Köln teilnehmen zu dürfen . Nun waren sie
nochmals versammelt , um das Ergebnis zu hören und an
der Siegerehrung teilzunehmen . Konnte im vergangenen
Jahre diese bedeutsame Schlußkundgebung noch in der Lie¬
derhalle durchgeführt werden , !o benötigte man diesmal
schon die riesige S t u t t g a r t e r S t a d t h a l l e. die m :t
den Fahnen der Bewegung und Spruchbändern festlich ge¬
schmückt und bis auf den letzten Platz besetzt war . In dem
weiten Rund gruppierten stch in spannungsvoller Erwar¬
tung die Kämpferinnen und Kämpfer mit ihren Wettkampf¬
leitern sowie die Abordnungen des Standorts Stuttgart
der Hitlerjugend und der Werkscharen . Eine in diesem Aus¬
maß bisher nicht erlebte Teilnehmerzahl aus allen Bevöl-
kerungsschichten bekundete ebenso das lebhafte Interesse am
Ergebnis des Berufswettkampfes aller schaffenden Deut¬
schen, wie die überaus große Zahl von Ehrengästen aus
Partei , Parteigliederunqen . Staat , Wehrmacht und Wirt¬
schaft.

Die musikalische Umrahmung der Feier bestritten das
Landcsorchester Gau Württemberg -Hohenzoltern , der Gau¬
musikzug des Asichsarbeitsdienstes , der Chor des Stand¬
ortes Stuttgart der HI und der DJ -Fanfarenzug des Ban¬
nes 119 . Nachdem die Rienzi -Ouvertüre und ein mächtiger
Chor der Hitler -Jugend verklungen waren , richtete zunächst
Bannführer Winter  herzliche Grußworte an die
Ehrengäste , die Kämpferinnen und Kämpfer , die drei Tage
lang um die hohe Auszeichnung gerungen haben , Gausieger
sein zu dürfen . In hervorragender Disziplin und im Zeichen
vorbildlicher Kameradschaft hätten sich die 2350 Wettkampf¬
teilnehmer den ihnen gestellten Ausgaben unterzogen . Die
meisten von ihnen seien Aktivisten der Bewegung , denn zu
781 Angehörigen der HI und 288 BdM -Mädeln hätten sich
405 weitere Aktivisten gesellt , die der SA , der dem
NSFK , den Politischen Leitern , der Frauenschaft usw . ent¬
stammen . 229 der teilnehmenden Kreissieger waren früher
schon einmal Kreissieger gewesen , 91 schon einmal Gausie¬
ger und 22 Reichssieger . Eine besondere Freude sei für die
Wettkämpfer die Anwesenheit des Reichsjugendführers
Baldur von Schirach und der Besuch des Leiters des
RBWK , Obergebietsführer Axmann , gewesen , die nun Ge¬
legenheit gehabt hätten , sich ein lebendiges Bild von dem zu
verschaffen , was der Arbeiter des Gaues Württemberg zu
leisten vermöge.

Dann sprach Gebietsführer Sun de^rm ann . zu den

>ungen uno allen Wellkampsern uno Weu 'rampseruinen.
Er hob hervor , daß es schon recht viel bedeute , sich Kreis¬
sieger nennen zu dürfen , und daß es daher niemand ver¬
drießen dürfe , wenn es ihm nicht auch zum Gausieger ge¬
reicht habe . Denn Bester einer Berufsgruppe könne ja
schließlich immer nur einer sein . Der Gebietsführer erin¬
nerte an die hohe sittliche Bedeutung dieies edlen Wettstrei¬
tes der Tüchtigsten unseres Volkes , die weit schwerer wiege
als der Kamps um Lohn und Besoldung . Die hohe Zahl
von Reichssiegern , die unser Gau bisher gestellt habe , zeuge
von dem prächtigen Arbeiterstamm , den unser Land be¬
sitzt. Um die Erhaltung dieses günstigen Standes gelte es
auch in der Zukunft zu kämpfen und deshalb müsse auch
das jüngste Gefolgschastsmitglied selbst des kleinsten Be¬
triebes für die Teilnahme am RBWK gewonnen werden.

Anschließend nahm Innenminister  Dr . Schmid
vom staatspolitischen Gesichtspunkt aus Stellung zum
Reichsberufswettkamps . D -eser sei nicht bloß die Verwirk¬
lichung einer neuartigen Idee , sondern eine ausgezeichnete
nationalsozialistische Tat . Der Reichsjugendführung und der
DAF gebühre das Verdienst , hier eine ungeheure Aufgabe
übernommen und durchgeführt zu haben , deren Durchfüh¬
rung dem Staat mit den ihm zur Verfügung stehenden Ein¬
richtungen und Mitteln nicht möglich gewesen wäre . Es
handle sich ja hier um eine Auslese ganz besonderer Art,
die jedem schaffenden Deutschen , auch den Gesellen und
Meister , zu immer größeren Leistungen emporführen iolle,
denn wir kennen nur einen Adel : den Adel der Arbeit.
Daß wir Deutsche in ganz besonderem Maße angehalten
sind , die Arbeitsleistung herauszustellen , dies ergibt sich
aus unserer politischen Lage . Das deutsche Volk wird sich
innerhalb des Ringens der Völker nur behaupten können,
wenn es etwas Besonderes leistet . So erlangt der RBWK
tatsächlich eine außerordentliche staatspoli-
tifche Bedeutung  Er gibt aber auch dem Staat die
Möglichkeit in die Hand , diejenigen Menschen , die beson
ders begabt sind , im besonderen Maße zu fördern . Welche
Wege hierfür in Frage kommen , deutet bereits das Lange-
marckstudium an . Aus diesem Wege wird weitergeschritten
werden . Aber nicht allein auf die Heranziehung und Aus¬
lese tüchtigster Fachkräfte komme es an ; diese Menschen
müssen auch charakterlich zuverlässig und jederzeit bereit
sein , ihr Können in den Dienst des Volkes und des Vater-
lanves zu stellen . Zu der erfolgreichen Erziehungsarbeit
der Partei und ihrer Gliederungen werde sich daher immer
auch der in dieser Richtung gehende Einfluß der Eltern,
Lehrmeister und Betriebssührer gesellen müssen , damit un¬
serem Führer allezeit das starke und in jeder Beziehung
zuverlässige Volk zur Verfügung stehe , dessen er zur Siche¬
rung Großdeutschlands und seiner Grenzen bedürfe.

Und nun war der große Augenblick gekommen , da
Bann ' ihrer Winter  die als Gausieger 1939 hervorgegan¬
genen Kämpfer und Kämpferinnen verkünden  konnte.
In begeisterten Zurufen und Beifallsklatschen löste stch die
ungeheure Spannung , die aus den Gesichtern der Wett¬
kampfteilnehmer und der in großer Zahl anwesenden Be¬
triebsführer abzulesen war . Ein wahrer Beifallssturm
brauste durch die Halle , als der älteste Ga » lieg er.
der 64 Jahre alte Friedrich Salzer aus Aalen,
aufgerusen wurde , der schon einmal im vergangenen Jahr
in der Berussgruppe Textil als Färber den Titel Gausie¬
ger hatte erringen können . G mobmann Schulz nahm die
Ehrung der Sieger durch Ueberreichung der Siegcrplakette
vor und richtete am Schluß der Kundgebung noch herzliche
Worte des Dankes an alle , die ucch hre freiwillige Mit¬
arbeit zum Gelingen des Ganzen beigetragen batten Mit
den besten Wünschen an die zum Reichsentscheid nach Köln
fahrenden Vertreter des Gaues Württemberg entließ er
die glücklichen Sieger und Siegerinnen.

Gegenüber rund 300 Gausiegern bei 2100 Wettkampf¬
teilnehmern im vergangenen Jahre konnten im Reichs-
berufswettkampf 1939 von 2350 Kreissiegern , die an der
Gauentscheidung teilgenommen haben , 365 zu Gausie-
gern erklärt  werden.

27! lNachdrucl verbalen .)

Ja , da stand jemand in der Kabine des Sekretärs , den
beiden Freunden den Rücken zugewandt . Aber Scalandri
>var es nicht.

Jetzt drehte er sich langsam um , schien erleichtert auf-
Mtmen , als er die Eintretenden erkannte.

„Bitte , schließen Sie die Tür . Es wäre nicht gut , wenn
man uns hier in Scalandris Kabine überraschte ."

Steven Jones!
Die beiden Männer befolgten schweigend seinen Rat.
„Sie werden sich wahrscheinlich wundern , mich hier

anzutreffen !"
Warum nur hielt Steven Jones die Hände auf dem

Rücken? Hatte er da etwas zu verbergen?
„Aber ich habe wirklich meine Gründe dafür !"
Tanz unerwartet war Henning auf ihn zngesprungen,

Packte jetzt seine Hände und riß sie nach vorn.
„Ach, dann ist das da wohl der Grund !"
Und erregt deutete er auf den Revolver , den Steven

m der Rechten fest umklammert hielt.
Befremdet hatte Velot diese Entwicklung der Dinge

beobachtet. Jetzt trat auch er näher und blickte kopfschüt¬
telnd auf die Waffe.

„Wirklich — ich muß sagen . .
, „Bitte , sagen Sie nichts !" schnitt Steven ihm erregt
bas Wort ab . „Jedes überflüssige Wort könnte alles ver¬
derben! — Schnell , kommen Sie ! Wir wollen die Kabine
berlassen, ehe Scalandri auf der Bildfläche erscheint !"

„Sie machen es sich verdammt leicht , Steven Jones!
mehrte Henning drohend ab . „Aber so entkommen Sie uns
Mcht. Erst wollen wir wissen , was das alles zu bedeuten
M : Ihre Anwesenheit hier in der Kabine — und vor
allen Dingen der Revolver , den Sie doch sicher nicht zum
Lpaß bei sich tragen !" .

„Nein , bestimmt nicht zum Spaß !" Steven stieß em
gereiztes Lachen hervor , während er Miene machte , die
-Kasse in die Tasche zu schieben . ,.

„Halt ! — Her mit dem Ding ! Ich möchte vermelden,
baß Sie damit eine Dummheit anrichten , mein Lieber ! So
e>n Revolver ist kein Kinderspielzeug !"
. , Steven schien einzusehen , daß Hennings Entschlossen-

gegenüber alle Ausflüchte nutzlos waren , und da«
irinen ilmi mit nicht geringer Verlegenheit zu erfüllen.

„Begreifen Sie doch — hier ist nicht der Ort , diese
ünge zu klären ! Scalandri könnte uns überraschen ."

„Um so besser ! Ihm wenigstens werden Sie wohl er-
ären müssen , was Ihr sonderbares Verhalten zu bedeu-
n hat , wenn Sie es nicht vorziehen sollten , uns die
Zahrheit zu sagen ."

„Welche Wahrheit ? " ^ ^
„Lassen Sie dieses VersteckspielI Sie wissen doch Be-

heid , senke ich! — Was suchen Sie hier , mit dem Revol-
-r bewaffnet , in Scalandris Kabine ? Was bezweckten
ie mit dem Diebstahl der Landkarten ? - Reden Sie !"
- Steven starrte zu Boden . Hinter seiner zerfurchten
tirn jagten sich die Gedanken . Dann plötzlich hob er den
lick, ließ ihn von Betör zu Henning wandern.

„Ich werde Ihnen einen Vorschlag machen ! Erwarten
ie mich heute nach dem Abendessen in einer Ihrer Kabl-
m Dann will ich Ihnen alles erklären , auf alle Fragen
itworten , soweit ich dazu in der Lage bin . Gehen Sre
lf diesen Vorschlag nicht ein , dann werden Sie überhaupt
chts von mir erfahren !" ^ ^

„Und wer sagt uns , daß Sie diesen Vorschlag auch
nhalten werden ? Daß er für Sie vielleicht nichts als ein
usweg aus dieser Klemme ist ?" , ^ ^

„Ich hoffe , Sie werden meinem Versprechen Glauben
lenken , meine Herren !"

Henning schien noch immer recht mißtrauisch , aber

^Mo ^ gutz bis heute abend werden wir warten . Wenn
ie aber Ihr Versprechen nicht halten , werden wir Herrn
calandri Mitteilen , welchen unerwünschten Besuch wir

seiner Kabine fanden ! — Kommen Sie , Horder!
Als sie die Kabine verlaßen hatten , wandte >ich der

cutsche kopfschüttelnd an seinen Freund : „ Unter diesen
mständen dürfte es wohl wenig Sinn haben , wenn wir
tzt zu Scalandri gingen !" . '

„Ganz meine Meinung . - Spielen wir eine Partie

^Gleich nach ihnen trat auch Steven Jones aus der
abine des Sekretärs und schlug , ohne sich um die beiden
, kümmern , den Weg an Deck ein . . . , ,

Er scheint nicht sehr erbaut davon , daß wir ihn bei
inen , zweifelhaften Vorhaben überraschten . Aber bester,
ir waren es als Scalandri . Für ihn wäre das doch nur
ieder ein neuer Beweis dafür gewesen . Laß auch die
Oden andern Einbrüche auf Stevens Konto kommen '

Mitten im Satz hielt Henning inne , denn in diesem
uaenblick kam Barbara den Gang entlang und die beiden
reunde konnten ein leichtes Befremden nicht Unterdrücken,

als sie in dem sonst so weichen Gesicht des Mädchens den
Ausdruck einer unerbittlichen Entschlossenheit bemerken
mußten.

„Wo wollen Sie hin , Fräulein Barbara ? " Belot war
es , der die Frage stellte.

Das Mädchen blieb stehen , maß ihn und Henning mit
einem kurzen abweisenden Blick.

„Zu Georgia ." »
„Und — was wollen Sie dort ?"
„Das ist wohl meine Sache !"
Belots Züge wurden kalt und starr . „Verzeihen Sie

bitte meine Neugier . Nur — ich dachte , daß wenigstens
zwischen uns Vertrauen herrschen sollte !"

„Das kann nicht sein , solange Sie Steven mißtrauen ."
Die Freunde sahen noch , wie sie an der Tür von

Georgias Kabine pochte und dann in den angrenzenden
Raum verschwand.

„Verzeih , wenn ich dich störe ." Wieder fiel es Bar¬
bara ungeheuer schwer , dieses vertraute „ Du " über die
Lippen zu bringen , als sie sich Georgia gegenübersah , die
nahe dem Bullauge in einem Sessel saß und bei dem Ein¬
tritt des Mädchens ein Buch aus der Hand legte.

„Du störst mich nicht , Barbara . Komm , tritt näher , setz
dich doch . Ich freue mich sogar darüber , daß du einmal
den Weg zu mir gefunden hast , obwohl ich annehme , daß
das nicht ohne einen zwingenden Grund geschehen ist."

„Ja ." Das Mädchen nickte zaudernd . Nun mit einem-
mal . wo sie dieser Frau gegenübersatz , war ihre ursprüng¬
liche Entschlossenheit jäh dahingeschwunden . „ Ich -
komme Stevens wegen . . ."

„Ach so." Georgias Züge nahmen einen ablehnenden
Ausdruck an . „ Was ist mit ihm ? "

„Das weißt du ja selbst ! Alle hier an Bord halten
ihn für einen Dieb , für einen Feind meines Vaters ! Und
— das ist doch nicht wahr !" Wie ein Verzweislungsschrei
entrang es sich ihrer Brust . „Das ist doch nicht wahr !"

„Weißt du das so genau , Barbara ? " ^
„Er hat es mir gesagt !" -
„Und du glaubst seinem Wort so unbedingt ? ''

' Ja !"
"Daran tust du vielleicht unrecht . Ich jedenfalls kann

ihm nicht glauben . Die Beweise sprechen zu sehr gegen
ihn ! Und warum verteidigt er sich denn nicht gegen den
Verdacht , der auf ihm ruht ? Hat er dir Beweise von
seiner Unschuld gegeben ? "

„Rein . Aber — ich habe sein Wort ."
(Fonievuna lolm .)



Am jeden Greis originell!
Vev̂ Ms leiztwMge „Verfügungen" — Der Mann mit dem

Grammophonplatten-Komplsx
u den beliebtesten Verwreilungeu und Koil-

flskte schaffenden Motiven spannender Filme
oder scnsntivueberDetektivgeschichreu gehören
die Testamente pan Sonderlingen, die dnrch
ihren leisten Willen ihre Erben nach au? dem
Jenseits in Verlegenheit bringen wollen. Solche
Schrullen und Originale kommen aber auch oft
genug im Leven vor und nicht nur in unserer
Zeit werden solche wnnderlichen Testamente ab-
gefastt, sondern scholl ans dem 14. Jahrhundert
wissen alte Chroniken von merkwürdigen Nach-
lastbestimmnngen zu berichten.

So verfügte König Eduard l. voll England
im Jahre UM, dag nach seinem Ableben sein
Leichnam in einem Tops gekocht werden solle,
bis sich das Fleisch von den Knochen löse. Das
Fleisch solle dann begraben, die gesammelten
Knochen aber in einer Urne ansbcwahrt werden.
Diese Urne solle nun stets im Gefolge des eng¬
lischen Heeres mitgeführt werden, damit sich
wenigstens die königlichen Gebeine an den Sie¬
gen des englischen' Heeres erfreuen könnten. —
Sein Sohn, Eduard U., befolgte jedoch den letz¬
ten Willen seines Vaters nicht, und das aber¬
gläubische Volk schrieb diesem Umstand sein
ganzes Unglück zu.

Unangenehm für ihre Umgebung war auch
der letzte Wille der Königin Anstrigildis, die
ihrem Gatten das Hersprechen.abnahm, die bei¬
den Aerzte, die sie vor dem Tode behandelt hat¬
ten, mit ihr begraben zu lassen. Ein Original
scheint ferner ein Graf von Mirandola gewe¬
sen zn sein, der im Jahre 1825 in Lucca starb
und sein ganzes Vermögen einem Karpfen ver¬machte, den er 20 Jahre lang in seinein Fisch¬
teich gcinttert hatte.

Ueberhauvt werden nicht selten Tiere zu Er¬
ben namhafter Vermögen eingesetzt und oft hin¬
terlassen schrullenhafte, reiche, kinderlose Leute
ihr Vermögen Hunden und Katzen. So vermach¬
te ein Londoner Kaufmann seinem Hund das
stattliche Vermögen von 200 000 Mark mit der
Bestimmung, dass dieses Geld nur dazu ver¬
wandt werden dürfe, dem vierbeinigen Erben
das Leben so angenehm wie möglich zu machen.Ebenso absonderlich mutet das Testament eines
amerikanischen Pflanzers an, der seinen Neu¬
fundländer zum Universalerben einsetzte und
seinen treuen Diener zum Vormund und Ber-
mögensverwaltcr dieess Hundes ernannte.

Nicht selten kommt cs vor, dass sich ehemalige
Pantoffelhelden nach dem Tode an ihren Gat¬
tinnen, denen gegenüber sie bei Lebzeiten ziem¬
lich machtlos gewesen waren, rächen. So setzte
ein Ehegatte seiner Frau eine wöchentliche
«Rente" von 25 Mark aus, die ihr an jedem
Montag ausgezahlt werden sollte. Der Verstor¬
bene wußte ans Erfahrung, das; seine Gattin
am Sonntag, dein Tage, an dem sie ihn ammeisten geguält hatte, keinen Pfennig mehr in
der Tasche haben würde.

Weit raffinierter veriuhr ein Kausmann aus
Polen, der genau gewusst hatte, daß seine Frauihn fortgesetzt betrog. Er bestimmte in seinem
Testament, daß seine Witwe ein Vierteljahr
nach seinem Tode ihren Liebhaber heiraten
müsse. Aber, so war weiter versügt, in jedem
Zimmer des Hauses, auch im Schlafzimmer des
Ehepaares, müsse eine lebensgroße Wachsfigur
des Verstorbenen ausgestellt werden. Falls die¬
ses Wachsbild jemals entfernt werden sollte, so
sollte das Vermögen, das er seiner Witwe htn-ierlassen hatte, an ein Kloster fallen. Dies ge¬
schah denn auch einige Monate später, denn
den jungen Ehemann irritierte das Abbild
seines Vorgängers, das ihm aus allen Ecken
entgegengrinste, so sehr, daß er eines Tages in
seiner Verzweiflung sämtliche täuschend ähnlich
geratenen Wachsfiguren aus dem Fenster warf.

Da? typische Beispiel des boshaften Testamen¬
tes war der letzte Wille eines Bostoner Advo¬
katen, der kinderlos gestorben war und sein Rie¬
senvermögen seinem Sozius Galsfield vermacht
hatte, nachdem er ihn ein Menschenalter hin¬
durch unermüdlich schikaniert und geguält hatte.
Tückisch, wie er zeit seines Lebens gewesen war.
zeigte er sich auch in seinem Testament, aus dem
hervorging, daß der „glückliche" Erbe erst dann
in den Genuß der lockenden Millionen gelan¬
gen könne, wenn er 4>as Geld fände. Das Ver¬
steck würde ihm eine der ihm ebenfalls hinter-
lassenen Grammophonplattenangeben.

Nun war aber der verstorbene Advokat ein
leidenschaftlicher Grammophonliebhaber gewesen
und hatte im Laufe der Jahre mehrere tausend

Grammophonplattenzusammengekauft. Der un¬
glückliche Erbe mußte seine Praxis aufgeben,
um sich alle diese Platten Vorspielen zu lassen,
da ja irgendeine das Geheimnis entschleiern
mußte. Vom frühen Morgen bis zum späten
Abend mußte der Unglückliche alle möglichen
Opern, Operetten, Shimmys und Lieder über
sich ergehen lassen, und Über diesen zweifelhaf¬
ten Genüssen versank er allmählich in Schwer¬
mut. Noch ehe zwei Wocheu vergangen waren,
war er ein kranker Mann ; eine Woche später
brach er völlig zusammen und mußte für den
Rest seines Lebens ins Irrenhaus gebracht wer¬
den. Erst sehr viel später fand man in einem
vergessenen Schreibtischfach des Verstorbenen
eine winzige Wachsplatte, die nur die Worte
sprach: „Die Millionen sind hinter dem Madon¬
nenbild im Salon versteckt. Mister Galsfield!"

Eine höchst unangenehme Ueberraschung er¬
lebten aber die Hinterbliebenen eines australi¬
schen GroßkanfmannS. der sein Riesenvermögen
den Armen, seinem Neffen dagegen, der sehr
schreibfaul gewesen war, nur zwei Schillinge
als Briefporto, einem anderen Neffen ebenfalls
nur zwei Schillinge für einen Strick hinterließ,
den dieser sich kaufen sollte, um sich anfzuhän-
gen. Das Erbteil seiner Schwester bestand aus
einem Buch, das gute Ratschläge für Kinder¬
erziehung enthielt.

Ein merkwürdiges Testament hiuterließ ein
Danziger Bürger um die Mitte des vorige»
Jahrhunderts , der bestimmte, wenn sein recht
stattlicher Weinkeller bis am den letzten Trop¬
fen von seinen Hinterbliebenen geleert sei, dürfe
sein Leichnam der Erde übergeben werden, nicht
früher. Die Erben brauchten dazu fast drei Wo¬
chen und ein „Testamentsvollstrecker" achtete ge¬
nau darauf, daß der Wein nur von den Ange¬
hörigen getrunken wurde. Die geringste Abwei¬
chung bei der Befolgung dieser Vorschriften
hätte den Testamentsvollstrecker selbst zum Er¬
ben gemacht

Von Herzcnsgütc zeugt daS Testament, das
ein Kaufmann in der englischen Stadt Wotton
hinterließ, demzufolge an jedem Jahrestag sei¬
ner Beerdigung sieben aus Wotton gebürtige
Knaben je 40 Schillinge erhalten sollten. Eine
ähnliche Bestimmung traf in einem Schwarz¬
walddorf ein Mann namens Hebel, au dessen
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Zum Handelsvertrag mit Rumänien
Der zwischen dem Grobdeutschen Reich und Rumänien abgeschlossene HandelsvertragW
sich für die Wirtschaft der beiden Vertragspartner außerordentlich fruchtbar auswirke,,,Rumänien ist überwiegend Agrarstaat, etwa vier Fünftel seiner Bewohner sind landivich
schaftlich tätig. Es ist daher auch in hohem Maße auf die Ausfuhr seiner landwirtschch
lichen Produkte angewiesen, daneben aber in noch stärkerem Grade auf den Verkauf seim,
reichen Bodenschätze und Rohstoffe, über deren Vorkommen unsere Karte eine ÜbersichtMWeiter führt Rumänien 80 v. H. seines reichen Holzertrages ans ; in seinen ungeheure«
Waldungen stehen 75,7 v. H. Laubholz (nieist Buche und Eiche) und 24,3v. H. Nadelholz
(Tanne und Fichte). Weltbekannt ist Rumäniens Erdölgewinnung, sein Bergbau produziert

neben Kohle und Salz vor allem Roheisen, Gold und andere Metalle. (Weltbild-Gliese/M)

Begräüuistag die zwölf ältesten Männer des
Dorfes festlich bewirtet werden. Um nun die
Weiblichkeitnicht zu erzürnen , erhalten auch die
zwölf ältesten Frauen des Dorfes an demselben
Tage Kaffee und .Kuchen.

Da wunderte AK ganz
Durch den Berg zum Herzen der Witwe Marion

Heute ist Jemmy Cole glücklich mit Marion
Noung verheiratet . Aber dieser Ningkampf um
ein Frauenherz , um das Herz einer Witwe, war
so spannend , so verwickelt, daß sich nicht nur
ganz Santa Fe, sondern auch das ganze Ame¬
rika für diese Liebesaffäre interessierte. — Als
Jemmy Colo sich zuerst um Marion Noung be¬
mühte, war diese noch ein hübsches junges Mäd¬
chen. Dann aber entschloß sie sich, einen ande¬
ren zu heiraten . Jemmy Cole war vernünftig
genug, sich als braver junger Mann im Hinter¬
grund zu halten , bis eines Tages der Gatte der
Marion Noung starb.

Zum Begräbnis des Gatten der Marion spen¬
dete Jemmy Cole einen gewaltigen Kranz , so
groß, wie man einen solchen noch niemals in
Santa Fe gesehen hatte . Man horchte auf in
Santa Fe. Denn wenn Jemmy Eole Geld für
Kränze und Blumen ausgab , — dann geschah
dies nicht ohne Grund.

Nach einigen Wochen begann er der trauern¬
den Witwe den Hof zu machen. Aber Mrs . Ma¬
rion war eine mißtrauische Witwe , die nicht ge¬
sonnen war , sich vom ersten besten Mann trösten
zu lassen. Sie hatte sogar die Auffassung, daß
Jemmy nur die Absicht habe, ihr das Geld ab¬
zunehmen , um in den Besitz der Gullivar Ranch
zu gelangen . Diese Meinung drückte sie auch
mit sehr harten Worten aus , indem sie Jemmy
Cole mitsamt seinem Heiratsantrag zur Türehinauswarf.

Aber Jemmy Cole gab seine Situation noch
nicht verloren . Er überlegte , daß Marion aus
einem so hohen Pferde saß, weil es ihr gut ging,
weil sie viel Geld hatte . Er selbst war auch kein
armer Teufel . Aber er mußte Mittel und Wege
finden, um Marion auf die Knie zu zwingen.

Hinter der Gullivar Ranch erhob sich ein
Berg , der den eigenartigen Namen Mystic-

Mountain führte . An der Westseite deS VcrgeS
hatte man früher nach Silber gegraben . Dort
kam auch ein Flußlanf den Berg hinunter , der
von dort anS die Ranch durchschnitt. Wenn man
nun diesen Fluß ablcitete , nmleiiete oder zum
Versiegen brachte, — dann mußte Marion mit
der Ranch zugrundegehen , wenn Marion sich
nicht Weeg» des WasserlaufeS mit ihm verstän¬
digte.

Nun setzte Jemmy alles daran, um die Be¬
sitzer dieses Berges kennen zu lernen. Es han¬
delte sich um die Indianer , die Riesenpreise für
diesen Grund und Boden forderten, als sie
merkten, daß Jemmy Cole unter allen Umstän¬
den kaufen wollte. Als endlich Jemmy Cole in
aller Stille in den Besitz des Landes gekommen
war. hörte man in den dann folgenden Nächten
gewaltige Dynamit-Explosionen im Mysiie-
Mountain, Durch diese Sprengungen wurde
der Schacht zerstört, durch welchen der Flußlanf
bisher seinen Weg genommen hatte. Die Folge
war, daß am anderen Tag die Ranch der Ma¬
rion Noung vollkommen trecken lag. Man öff¬
nete alte Brunnen, aber diese brachten nicht ge¬
nug Wasser. Für die Gullivar-Nanch entstand
eine schwierige Zeit.

In diesem Augenblick ließ sich Jemmy Cole
wieder einmal bei Marion melden. Er machte
fernen 20. Leiratsantrag und wies darauf hin,
dass er nn Mystic-Mouutain nach Silber grabe
und aus diesem Grunde gezwungen gewesen sei
de» Wasterschacht in die Luft zu sprengen Er
habe nicht geahnt , daß er dadurch die Gull -Var-
Ranch trocken lege. Statt einer Antwort warf
Marion Noung den Jemmy Eole wiederum zurTur hinaus.

Auf beiden Seiten wurden nun die Waffen
geichmiedct. um einen großen Prozeß durchzu-
wchten. Es gibt strenge Gesetze zum Schub der
Wasserrechte. aber nicht weniger interessante
Vorschriften zum Schutz der Minenverwaltnn-
gen. Die RechtSanwälte freuten sich auf den

Rattenschwanz , von Prozessen , der aus dich
Affäre erwachsen mußte . Aber ehe der ersteM
handlnngstag stieg, kam es zu einer Aussprch
zwischen Marion und Jemmy . Marion '
ganz offen: „Jemmy Cole, du bist der k
senste Mann , der mir je vor die Augen ge.
men ist. Ich hätte dich nie geheiratet, tvm
du nicht so tüchtig wärst und sogar mir - de
Marion Noung — auf der Gullivar -Ranch d«
Hals zugedrückt hättest mit deinem Wassertriib

Also hatte Jemmy Cole auf diesem ganzP
wiß ungewöhnlichen Umweg doch noch zngM
letzt das Herz der Marion Noung erobert. Ar
Tag der Trauung wurden die Arbeiten im s"
stic-Mountain ausgenommen , um den Wa
schacht wieder hcrzustellen, der einst in diel
gesprengt worden war , um Marion Noung«
die Knie zu zwingen.

Schweres Lawinrnunglülk in den französisch
Pyrenäen

Freiwillige Netter bei Bergungsversucheil d>
der Nähe des Dorfes- BarLges in' den HochM
näen, wo durch ein schweres LawineminW
23 Personen erschüttet wurden. 'Weltbild ""

Df « Urbergabe von Madrid an Franko (Weltbild - M) Lebensmittel für Madrid Weltbild - ^
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Gedenktage
81. März

,7« Zosef Haydn geb. (gest. 1809).
iün Der Chemiker Wilhelm Bimsen in Göt-

* tingen geb. (gest. 1899).
>811 Einzug der Verbündeten in Paris,
mx Der Dichter Christian Morgenstern in
' Meran gest. (geb. 1871) .
.q.» Die Franzosen ermorden in Essen drei-

zehn deutsche Arbeiter.
iW Gesetz zur Gleichschaltung der Länder mit

dem Reiche.

Ein Elternabend des BdM . Am kommen- !
im Montag findet in der Turnhalle in
Neuenbürg ein Elternabend des BdM und
der Jungmädel statt . Die Veranstaltung soll
den Eltern zeigen, was das Jahr über in den
Heimabenden und Sportnachmittagen gear¬
beitet wird.

«Die 172 er spielen"
heißt es oft in der Ankündigung eines Kon¬
zerts einer Militärkapelle. Wenn eine solche
wirklich populär ist, dann genügt die Regi-
mentsnummer und mau weiß Bescheid über
die Leistungen der Kapelle . Nur betrifft die
obige Nummer die Kapelle der SA -Standarte
M Pforzheim , die am kommenden Sonntag
den Neuenbürgern ein Standkonzert und
nachmittag ein Konzert mit Tanz zum besten
geben wird. Die Kapelle ist weit über Pforz¬
heim hinaus bekannt . Seit einem halben
Jahr steht sie unter Leitung des Musikzug-
sührers Stalitza.  Stalitza ist Militärmu-
siker der jungen Wehrmacht und war bislang
Musikzugführer der 111er. Wer möchte es
versäumen, diese Kapelle am kommenden
Sonntag von 11 bis 12 Uhr in Neuenbürg
auf dem Marktplatz zu hören ? ? .

Eine Schülerin der Franenarbektsschule
erzählt:

Nach Weihnachten berieten wir mit unse¬
rer Lehrerin , was wir in diesem Kurs im
kunstgewerblichenUnterricht lernen und an¬
fertigen wollen . Wir wußten nichts . Da
machte uns unsere Lehrerin den Vorschlag,
lustige bunte Tiere für Kinder zum Spielen
herzustellen und zugleich durften wir Bilder
davon und ein fertiges Pferdchen sehen. Wir
waren begeistert und freuten uns recht auf

i die neue Arbeit . Es war ja so etwas ganz
i Neues für uns , zwischen all die Schürzen,
i Kleider usw. hinein.

Zuerst gings hinter Mutters Fleckkiste. Da
fanden wir allerlei karierte und buntgemu¬
sterte Stoffe . Allerhand war nun zu beden¬
ken: Stoff und Tier mußte zusammenpassen
und Las Tier durfte für uns Schülerinnen
nicht zu große Schwierigkeiten bringen , denn

- jides -mußte doch gut werden . Nun machten
i wir uns an die Arbeit : der Schnitt wurde
i gerichtet; das Tier zugeschnitten , zusammen-
^genäht und gestopft. Das war die Hauptar¬

beit, Leun unsere „Viecher" verschluckten allcr-
Hand. Zum Schluß bekamen die Tiere noch

^Angen, Ohren und Schwänzlein . Viel Freude
und Spaß erlebten wir mit dem Werden
und Wachsen unseres Zoo , wir haben viel
Erfahrungen bei unserer Arbeit gemacht und
können nun selbst solch lustige Kinderspiel-
fachen Herstellen.

(Heute kann man unfern „Zoo" noch im
Schaufenster der Drogerie Hampel sehen.)

H. G.

Hohenzollern in Ulm, an der er im August
des vorigen . Jahres teilgenommen hatte,
leber den schlechten Beitragseingang fürs

Jahr 1938 berichtete Kassier Bester.  Die
säumigen Zahler sollen noch einmal durch ein
besonderes Schreiben zur Zahlung aufgefor¬
dert werden . Ferner soll eine rege Mitglie¬
derwerbung einsetzen. Der Jahresbeitrag für
1939 wurde für die einzelnen Gewerbezweige
ne., festgesetzt. Erfreulicherweise konnte «aus
dem Bericht des Kassiers entnommen werden,
daß Sie vorhanden gewesenen Schulden abge¬
tragen werden konnten . Hotel - und Gast-
stätttuverzeichnisse müssen neu beschafft wer¬
den. Die Verkehrsreklame im Jahr 1938
wurde in der Hauptsache von der Gemeinde
durchgeführt ; die Reklame fürs Jahr 1939
wurde durchgesprochen. Im Benehmen mit
KdF -Wanderwart Bäzner  sollen Wege-
tafeln sowie die Sitzgelegenheiten erneuert
werden . Außerdem wurden noch vrschiedene
geplante Veranstaltungen durchgesprochen.
Zum Schluß dankte der Vorsitzende den Bei¬
räten für die im vergangenen Jahr geleistete
Arbeit.

Versammlung der Ortsbauernschaft . Am
vergangenen Montag fand im Saal des Gast¬
hauses zum „Adler " eine Versammlung der
hiesigen Ortsbauernschaft statt , die gut besucht
war . Anstelle von Landesökonomierat Pfetsch
sprach der uns nicht unbekannte Ackerbaumei¬
ster Braun  zur Ortsbaucrnschaft . Zuerst
erläuterte er kurz Sinn und Zweck der Er¬
zeugungsschlacht. Dann berichtete er über die
in unserem unteren Bezirk erprobten Ge¬
treide - und Kartoffelsorten . Er betonte vor
allem die Wichtigkeit des Saatgutwechsels so¬
wohl bei Kartoffeln als auch beim Getreide.
Daun kam der Redner auf das Hauptthema
des Abends , den,Körnermaisanbau ", zu spre¬
chen, von dem im unteren Bezirk bis heute
sonderbarerweise noch wenig bekannt ist, da
der Mais selbst keine höheren Ansprüche an
Boden und Düngung stellt als die Kartoffel.
Er empfahl auch für den kleinsten Betrieb
den Maisanbau , da der Körnermais höheren
Nährstoffwert als Gerste und Haber besitzt
und bis zu 100 höhere Erträge als Haber
und Gerste bringt ; dazu noch in jede Frucht¬
folge eingeschoben werden kann. Der Arbeits¬
gang und die Bodenbearbeitung wurde im
Film gezeigt und vom Redner erläutert.
Mehrere Landwirte erklärten sich bereit , ver¬
suchsweise Mais anzubauen . Ein anwesender
Landwirt gab bekannt , daß er schon im Jahr
1936 von 1 Ar 350 Pfund Körnermais ge¬
erntet hat.

Zwei Gausieger im Kreis Calw
Bei dem in den letzten Tagen in Stuttgart

durchgeführten Gau entscheid  im Reichs-
berufswettkampf konnte der Kreis Calw zwei
Gausicgcr stellen. Es sind dies in der Wett¬
kampfgruppe Textil:  Ernst Büxenstciu,
Calw (Weberei ) und Wilhelm Luz, Rohrdorf
(Weberei ).

Tödlicher Berkehrsunfall
Langenalb , 30. März . Auf der Straße

Langenalb —Maisenmühle ereignete sich in
der verflossenen Nacht ein tödlicher Verkehrs¬
unfall . Ein Kraftwageufahrer aus Enzklö-
stcrle fuhr mit einem mit Schnittholz belade¬
nen Lastkraftwagen mit Anhänger von Lan¬
genalb in Richtung Maisenmühle . Er
überholte den verheirateten Wilhelm Holl,
der mit einem Fahrrad in gleicher Richtung
fuhr . Auf bisher unaufgeklärte Weise geriet
Holl unter den Lastkraftwagen und wurde

Eugen Waldmann verläßt Herrenalb . Dem
Nuf größerer Baufirmen folgend , wird Herr
Wäldmaun  in Kürze unser Kurstädtchen
dcrlassen. Wieder wird das Stadtbild um eine
Eingesessene Erscheinung ärmer werden,
lurch sein offen-freundliches Wesen und
lederzeitige Hilfsbereitschaft war der Schei¬
dende allenthalben sehr beliebt.

Bedauerlicher Unfall . Am Dienstagabend
^'eignete sich Hier ein bedauerlicher Unfall,
-on einem hiesigen Friseurgeschäft war eine
Trotze Schaufensterscheibe an ihrem unteren
Ede beschädigt worden und wurde gegen
eine neue vertauscht . Die alte Scheibe wurde
-Nr Weiterverwertung zu einem hiesigen Ge¬
schäftsmann transportiert . Beim Abladen
ierürach sie und Splitter drangen dem mit-
Mfenden 42jährigen Wilhelm Pfeiffer
don hier in Len rechten Unterarm , wobei drei
lohnen zerschnitten wurden . Die Verletzun¬
gen bedingten sofortige Uebcrführung ins
Krankenhaus nach Neuenbürg.

sofort getötet.

Äus Pforzheim
Großer Sensations -Abend im

Städt . Saalbau!

Wir gehen heute Donnerstag abend mit
„Kraft durch Freude " in den Städt . Saalbau!
Maria Paudler kommt wieder, die Eroberin
aller Herzen . Auch Rosita , die gefeierte spa¬
nische Tänzerin , tritt nochmals auf . Hinzu
tritt das bezaubernde deutsche Filmkind Car¬
men Lahrmann , die überall , wo sie bisher
ausgetreten ist, bejubelt wurde . Zwei Klavier-
virtuosen : Max Ladewig und Wilh . Meister,
spielen auf zwei Flügeln . Es treten weiter
auf die xylophonvirtuosen Friede ! Weber und
Hermann Stein auf zwei Nylophons , Josef
Offenbach vom Nationaltheater Mannheim
und die Tanzkünstlerin Else Eberls . Alles in
allem ein Programm von höchstem künstleri¬
schen Wert . Es wird ein Abend werden , der
als letzter seiner Art im Winterhalbjahr 38/39
noch einmal in seiner sensationellen Auf¬
machung alles bisher Dagewesene überbietet.

Erhängt

Der hiesige Vcrkehrsvercin hielt am Mon-
wg abend im Kaffee „Uhland " eine Bcirats-
M >ng ab. Bürgermeister Frank  berichtete
über die Jahreshauptversammlung des Lan-
--sireindeuverkehrsverbandes Württemberg -

hat sich im Untersuchungsgefängnis in Karls¬
ruhe der vom Schwurgericht wegen Beihilfe
zur gewerbsmäßigen Abtreibung zu 2^ Jah¬
ren Zuchthaus verurteilte Albert BärliN aus
Pforzheim.

Von der Pforzhrimer Strafkammer
Der ledige 33 Jahre alte August Huber

aus Pforzheim -Brötzingen wurde wegen sechs
Verbrechens des Diebstahls , darunter in
einem Fall des erschwerten Diebstahls , zu
einer Zuchthausstrafe von 3 Jahren verur¬
teilt . Huber ist bei Gericht kein unbeschriebe¬
nes Blatt mehr . Er hat wegen wiederholten
Diebstahls eine Reihe von Vorstrafen hinter
sich. Seine Spezialität war der Eierdiebstahl.
Mit den gestohlenen Eiern , deren Zahl in die
Hunderte geht, hat Huber , einen Laden auf¬
gemacht und damit Handel getrieben . Im
vorliegenden Falle wurde Huber nachgewiesen,
daß er im Februar 1930 und in verschiedenen
Monaten des Jahres 1938 von einem Hand¬
wagen eine Kiste Butter im Werte von 100
Mark , ein Paar Rohrstiefel im Werte von
20 Mark , Schmuekvaren im Werte von meh-

§reren hundert Mark , drei Stallhasen und aus
j einem Auto eine Handtasche gestohlen hat.

Weiterhin lockte der Beschuldigte einen Jagd¬
hund im Werte von 300 Mark an sich, schlach¬
tete ihn ab und steckte ihn in den Topf . —
Die ledige 19 Jahre alte Emma Bürkle aus
Simmersfeld hat ihre Dienstherrschaft bestoh¬
len und wurde deswegen angezeigt . Aus
Rache dafür beschuldigte sie den Dienstherrn,
daß er sie vergewaltigt habe. Die Folge die¬
ser Beschuldigung war die Festnahme des
Brotherrn . Im Verlauf der Untersuchung
gegen den letzteren stellte sich heraus , daß die
Angeklagte die Unwahrheit gesagt hatte.
Wohl kam es zwischen dem Dienstmädchen
und dem Dienstherrn zu intimen Beziehun¬
gen, mit denen die Bürkle aber einverstanden
war . Wegen wissentlich falscher Anschuldi¬
gung sowie wegen Freiheitsberaubung wurde
die B . mit 5 Monaten Gefängnis bestraft . —
Wegen Sittlichkeitsverbrechen u. Blutschande,
begangen an seiner Stieftochter , erging gegen
den verheirateten 30 Jahre alten Karl Laux
aus Bilfingen Urteil in Höhe von 2 Jahren
Gefängnis . Die Mitangeklagte Stieftochter
erhielt 4 Monate Gefängnis . — Wegen eines
Sittlichkeitsverbrechens an einem Mädchen
unter 14 Jahren wurde der ledige 27 Jahre
alte Karl Gottmann aus Bilfingen zu 8 Mo¬
naten Gefängnis verurteilt.

Sl ü ! den Wald!
In den Früy,ahrsmonaten besteht erfah¬

rungsgemäß die größte Waldbrandgefahr . In
der Regel U-erden Waldbrände durch Fahrlässig¬
keit und Unachtsamkeit verursacht, durch Rau¬
chen im Walde, Wegwerfen von Streichhölzern.
Abkochen, Abbrennen von Feldrainen usw.

Wer einen Waldbrand  verschuldet , macht
sich nicht nur strafbar , sondern ist auch zivil-
rechtlich schadenersatzpflichtig. Bei Strafe ist
ferner das Rauchen im Walde in den Sommer¬
monaten, auch auf öffentlichen Wegen, sowie
das Fortwerfen brennender und glimmender
Gegenstände und das Anzünden von Feuer an
gefährlichen Stellen verboten . Paragraph 319
ses StGB bestimmt: Wer Wald -, Heide- oder
Moorflächen durch verbotenes Rauchen oder
Angiitiden von Feuer , durch ungenügende Be-
aufstchtigung angezündeten Feuers , durch Fort¬
werfen brennender oder glimmender Gegen¬
stände, oder in sonstiger Weise in Brandgefahr
bringt , wird mit Gefängnis bis zu drei Mona¬
ten und mit Geldstrafe oder mit einer dieser bei¬
den Strafen bestraft.

Ein entstandenes Waldfeuer ist sofort und
energisch auszuschlagen. Ist der Brandherd
schon zu groß , so muß so schnell als möglich die
uächstgelegcne Försterei oder auch die nächstge¬
legene Ortspolizei benachrichtigt werden. Je¬
dermann ist zur Hilfeleistung bei Waldbränden
gesetzlich und bei Strafe verpflichtet.

Prüfungen zum Reiterschein 1939
NSG . Alle jungen Deutschen, die bei reiten¬

den oder fahrenden Truppenteilen dienen wol¬
len, haben bei den kommenden Ausmusterun¬
gen den Reiterschein vorzulegen . Er hat jedoch
nur Gültigkeit , wenn er ein Jahr vor Beginn
der aktiven Dienstpflicht erworben ist; er wird
außerdem an alle Angehörigen der Reserve-
und Landwehrgänge von 1894 an ausgegeben
Die Angehörigen der Jahrgänge ab 1924 (ein¬
schließlich) und jünger erhalten den Jugendrci-
tcrschein.

Zur Prüfung sind nur Mitglieder des NS-
Reiterkorps (NSRK ) sowie Angehörige der
SA - und ss-Reiterei zugelassen. Bewerber , die
der SA - und ^ -Reiterei nicht angehören , ha¬
ben bei der Prüfung den Mitgliedsausweis des
NSRK vorzulegen

Meldestellen für das NSRK befinden sich bei
allen SÄ -Reiterstürmen . Der Reiterschein -
erworben im Jahre vor der aktiven Dienstzeil
— bietet folgende Vorteile:

1. Bei freiwilligem Eintritt in das Reichs¬
heer erfolgt Einstellung in den selbst gewählten
Truppenteil im Rahmen der Bestimmungen.

2. Bei pflichtgemäßer Aushebung erfolgt bevor¬
zugte Einstellung als Reiter und Fahrer.

Es sind folgende Prüfungstermine vorge¬
sehen:
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SA der NSDAP
Am kommenden Sonntag den 2. April in

Birkenfeld  2 . Prüfungstag für den Rest
der SAG - Männer ab 7 Uhr . Es stehen
(Antrittsplatz Kriegerdenkmal ) :
SAG Wildbaö um 7 Uhr;
SAG Calmbach um 9 Uhr;
SAG Schömberg u . Engelsbrand um 12 Uhr.
. Diese Reihenfolge ist einzuhalten . Die
Männer treten in Uniform  an . Bleistift
ist mitzunehmen . Die Lehrscheininhaber , die
trotz ihrer Einberufung gefehlt haben, müs¬
sen diesmal unter allen Umständen erschei¬
nen . Lehrscheininhaber , die nicht kommen, aber
Prüfungsmaterial , Lagen und Zeichnungen
im Besitz haben, müssen dasselbe an diejeni¬
gen abgeben, die bei der Prüfung mitmachen.

Der Führer des Sturmbanns 11/172,

I » 6,1 « M . >

Jungbann Schwarzwald (4SI). Kampf¬
fähnlein 6 kommt schon am Sonntag den 2.
April nach Calw und wird dort privat unter¬
gebracht . Es fährt dann -mit den Calwer
Pimpfen nach Nagold.

Kampffähnlein 7 führt Abschnittsführer
Knüppel mit zwei Omnibussen am Montag
den 3. April nach Nagold.

Fanfarenzüge.  Die Fanfarenzüge
von Wildbad , Calmbach und Schwann mar¬
schieren ebenfalls am Sonntag mit dem
Kampffähnlein 6 nach Calw.

Jungbänn Schwarzwald (401). Fehdeteil¬
nehmer Achtung ! Jeder , der eine Ziehhar¬
monika besitzt, bringt dieselbe zur Fehde mit.
Mundharmonikas und Flöten sind ebenfalls
mitzubringen.

Untergau Schivarzwald (491) — Untergau¬
führerin . Die viertägige Untergauschulung
findet für BdM -Führerinnen vom I . 4. bis
4. 4. 39 in Neuenbürg , BdM -Heim, und für
die JM -Führerinnen in Höfen, BdM -Heim,
statt . Teilnahmepflichtig ist: Der Untergau¬
stab soweit möglich. Ferner sämtliche Führe¬
rinnen und Referentinnen folgender Madel-
«nÄ JM -Gruppen : 4, 5. 6, 7. 8. 9, 10, 11, 12,
13, 14, 15 und 16. Mitzubringen ist: Wasch¬
zeug, Nähzeug , Sportzeug , Trainingsanzug,
Volkstanzkleid . Schere, Lineal mit Zenti-
metereinteilung , Bleistift , Radiergummi , Fe¬
derhalter , 3 mm breite Feder , Zeitschriften
„Das deutsche Mädel " die letzten 10 Num¬
mern , „Reichssturmfahne " 1. Januar - und 1,
März -Nummer mit Mädeldienst , Liederbuch,
Musikinstrumente und Noten.

BdM Standort Neuenbürg . Zum Volks¬
deutschen Abend der NS -Frauenschaft treffen
wir uns heute abend 8 Uhr in Kluft am
„Bären ".

Amll.N6DAP>

Everton kommt nicht
Es steht fest, daß die Mannschaft des engli¬

schen Fußballvereins FC Everton Liverpool die
für den Monat Mai nach Deutschland geplante
Wettspielreise nicht unternehmen wird . Es ist
müßig , hier die Gründe für diese Absage zu er¬
örtern . Auf jeden Fall sind sie nicht in den Krei¬
sen der Mannschaft zu suchen. Die Termine der
nach Berlin . Dortmund , Stuttgart und Wien
angesetzten Spiele bleiben vorläufig bestehen,
denn das Reichsfachamt Fußball wird versuchen,
für Everton einen vollwertigen Ersatz zu ver¬
pflichten.

Freitag , 31. März

6.00: Morgenlied , Zeitangabe , Wetterbe¬
richt, Wiederholung der zweiten Abendnach¬
richten, Landwirtschaftliche Nachrichten. 6.15:
Gymnastik . 6.30: Frühkonzert . 7.00—7.10:
Frühnachrichten . 8.00: Wasserstandsmeldun¬
gen, Wetterbericht , Marktberichte . 8.10: Gym¬
nastik. 8.30: Morgcnmusik . 9.20: Für Dich
daheim. 9.30: Sendepause . 10.00: Milch,
eine Waffe im Kampf Deutschlands um Nah¬
rungsfreiheit und den Vierjahresplan . 10.30:
Aktuelle Sportviertelstunde . 10.45: Sende¬
pause. 11.30: Volksmusik u. Bauernkalender
mit Wetterbericht . 12.00: Mittagskonzert.
13.00: Nachrichten des Drahtlosen Dienstes,
Wetterbericht . 13.15: Mittagskonzert (Forts .).
14.00: 60 bunte Minuten . 15.00: Sendepause.
16.00: „Und nun klingt Danzig auf". 17.00:
„Zum 5-Uhr -Tee". 18.00: Aus unserer
Wunschmappc . 18.30: Aus Zeit und Leben.
19.00: „Margarete ", Oper von CH. Gounod.
20.00: Nachrichten des Drahtlosen Dienstes.
22.00: Nachrichten des Drahtlosen Dienstes,
Wetter - und Sportbericht . 22.30: Unterhal¬
tungskonzert . 24.00—2.00: Nachtkouzert.



AuSdem Bilderbuch des Lebens
Der Malsch« in der Malle- Das Testament de«Tante— Eine vom schwachen Geschlecht—

Apparat anher Betrieb
Wie soll man es nun recht machen? Zinketman etwas und behält es für sich, so kommt man

wegen Fundunterschlagung ins Eachottchen.Ist man aber ein ehrlicher Finder.  kann
cs einem unter Umständen genau so gehen. Der¬
lei trübe Gedanken mögen einem braven Bür¬
ger von Arlcshome durch den Kopf gegangenfein, als er sich plötzlich, von Polizisten eskor¬tiert, vor dem Schnellgericht  wiedersand.
das dann noch Miene machte, ihn sofort als ei¬nen gefährlichen Schwerverbrecher in Untersu¬
chungshaft zu stecken. Die Sache hing folgender¬
maßen zusammen: Die gestrenge Polizei fahn¬
dete nach einem Erpresser, der von einer Frau
verlangt hatte, sre sollte eine Handtasche mit ei¬ner größeren Summe als Schweigegeld auf ei¬ner bestimmten Bank unter der Burg von Ar-
leshome liegen lassen- Vernünftigerweiselvandte sich das Opfer des Erpressers an die Be¬hörde, und mehrere Kriminalbeamte legten sichin einem Gebüsch auf die Lauer,  als dieFrau eine leere Handtasche an der vereinbartenStelle niederlegte. Der Biedermann hatte sichnun ausgerechnet den Weg zur Burg zu einemSpaziergang erkoren und beobachtete von wei¬tem, wie die Frau offenbar ihre Handtasche aufder Bank liegen ließ. Er lief hinzu, riß die
Handtasche an sich und jagte wie angeschossen
5er Frau nach, die schon weit entfernt war. So-wrt sprangen die Kriminalbeamtenaus ihrem
versteck und machten nach einer aufregenden
Hetzjagd den „Verbrecher" dingfest. Vor dem
Schnellschöffengericht erst stellte sich dann her¬aus, daß der Falsche in die Falle  gegan¬
gen war.

Ein Opfer ihrer Paffion für Zigaretten wur¬de Miß Änn Shoemaker.  Besagte jungeDame hatte, wie wir wohl gelegentlich berich¬teten, bereits im vergangenen Sommer von sichreden gemacht, als sie beim Spaziergang amStrande von Belle-Jsle-en-Mer eine leibhaf¬
tige Schlange an der Leine  führte. Wirwürden es selbst nicht glauben, wenn es nicht
in den Polizeilichen Akten bezeugt iväre. Dieseund andere kleine Extravaganzen durfte sichMiß Shoemaker umso eher leisten, als sie von
einer Tante, einer schottischen Gräfin,mit großen Wäldern und dicken Geldern, einen
regelmäßigen Zuschuß erhielt, mit dem es sich
Wohl leben ließ Ein ständiges Aergernis der
gräflichen Tante lvar nun freilich Anns aus¬
giebiges Zigarettcnrauchen. Sie drohte, dieRente zu kürzen oder gar zu streichen, brachte
es aber nie über das Herz, ihre schreckliche Dro-ung wahrzumachcn. Indessen muß auch die

este Tante einmal sterben, sei sie von noch soaltem schottischen Adel. Das Testament
brachte nun eine Riesenüberraschung und stell¬te Ann vor eine wahrhaft schwere Wahl. Die
Gräfin vermachte ihrer Nichte letzkwillig 10 000Pfund, bestimmte jedoch, daß die ganze Erb¬schaft hinfällig  werden sollte, wenn Ann
Shoemaker noch ein einziges Mal — gleichviel
ob in Belle-Jsle-en-Mer oder anderen Ortes —
eure Schlange an der Leine spazieren führentollte, aber auch dann, wenn sie nicht für so¬fort und für Lebenszeit das Rauchen einstellte.Am, bedachte sich nur kurz, dann schlug sie dieErbschaft aus. Den Passus bezüglich derSchlange, so erklärte Miß Shoemaker. könne sie
gllenfalls einsehen und hinnehmen- In derzweiten Bestimmung müsse sie jedoch eine uner¬trägliche Einschränkung ihrer persönlichenFreiheit erblicken, und der ganze Reichtum
Wurde ihr keinen Spatz machen, wenn sie aufihre Turmac, Kemal oder Laurenz— Anntaucht Tod und Teufel durcheinander— fürimmer verzichten sollte. Die Erbschaft wird

nun ivaima-eiuiich einer Gesellschaft zur Be¬
kämpfung des Nikotiumißbrauches zufallcu.

Ja , die Widchen von heute! — Es ist noch
nicht lange her, da wurde bei einer Wirtshaus¬
schlägerei in Tampico mit Mühe und Not ein
kräftiger junger Mann von mehreren Polizi¬sten dingfest gemacht. Er hatte einen Omnibus-'auffeur brr ' " . . ' 'raun und blau geprügelt. Auf der

ache stellte sich dann heraus, daß der jungeBursche in Wahrheit ein junges Mädchen
namens Candelaria Senardo war. Die 23-Jäh¬
rige hatte sich jahrelang als Mann ausgegebenund abwechselnd als Matrose, Hafenarbeiterund Bergmann gearbeitet und dabei überall
Tüchtiges geleistet. Niemand hatte vermutet,daß der junge Kraftmensch ein Mädchen war.Der Richter verurteilte sie ob ihrer Gewalt¬
tätigkeit zu einigen Wochen Gefängnis. Jetzt
hat sie sich, nach Verbüßung der Strafe, sogleichverheiratet. Der Erwählte war einer von den24 Männern,  die ihr nach Bekanntwerdenihrer seltsamen Geschichte Briefe mit Heirats¬anträgen ins Gefängnis geschickt hatten Sie
hatte also reichliche Auswahl. In Mexiko aber
ist man gespannt, ob das junge Mädchen, das so
lange ZE sich echt männlich betätigt hatte, sichin die Enge des mexikanischen Ehelebens so
leicht fügen wird. Vielleicht wird es aber auchfür den Erwählten ein bißchen eng.

Nun gibt es schlechte Menschen, die über-MI .
Haupt den Begriff der Engigkeit mit dem der
Ehe verbinden. Aber was in dieser Hinsicht an
einem der letzten Tage in Paris passiert ist,
geht nun doch über die Hutschnur. Ein Papp¬
schild mit der Aufschrift „Apparat außerBetrieb"  schreckte die Pariser zurück, die im
Telephonkiosk Nr. 10, Rue Vignon, ihr ge¬
wohntes Schwätzchen erledigen wollten. SolcheStörungen sind gewöhnlich nach wenigenStunden behoben. In diesem Falle hing aberdas Pappschild noch am nächsten Morgen an der
geschlossenen Tür. Es gab Anfragen und Be¬
schwerden bei der Fernsprechverwaltung. Tiewußten von nichts  und schickten schließlicheinige Telephonarbeiter aus. Die Tür war ver¬sperrt, sie wurde nach Hinzuziehung eines
Schutzmannes gewaltsam gesprengt. Die Aus¬
brecher wichen diskret zurück, als sie das Inneredes Kiosk überschauten. Dort lag, trotz des
Lärms noch immer friedlich schlummernd, das.glücklich liebende Paar", das nach Schiller in
der kleinsten Hütte Raum findet Die jungeFrau erwachte zuerst und sagte schlaftrunken:
In diesem Paris kann man doch nirgends rich-ig ausschlafen" Dann folgte die Erklärunger Kioskdescklagnahme. Es war technische Not-ülfe gegen die Wohnungsnot, Das aus der
-rovinz zugereiste Paar, ein gewisser Adol¬

ph  e N. und seine junge Gattin aus Vriuee-leau,  hatte noch immer keine Wohnung
finden können und verfügte auch nicht mehrüber die nötigen Mittel zum Hotelaufenthalt.Da machte man mit Hilfe des PappschUdes den
Telcphonkiosk zur Notwohnung.»

Zum Schluß noch einen kleinen Zwischenfallaus dem englischen Unterhaus.  Als Pre¬
mierminister Chamberlain unlängst, mitteilre,die Parlamentsmitglieder seien eingeladen, an
dem Empfang des Präsidenten Lebrun und sei¬ner Gattin teilzunehmen, forderte der Mini¬
sterpräsident gleichzeitig die Parlamentsmi'r-
glieder auf eine Lady mitzubringen ".
Diese Aufforderung wurde mit Heiterkeit quit¬tiert. Sofort aber sprang eine Anzahl weib¬
licher Abgeordneter auf und wies darauf hin,daß sie doch schließlich auch Ladys  seien, inder Aufforderung zur Teilnahme aber nicht ge¬nannt worden wären. Darauf meinte Cham¬berlain: „Muß ich vielleicht die Damen vomParlament aufsordern, einen Maun  mitzu-

vrmgeu?" - „Wenn sie ei.neüi slnöe 'üT'
rief einer der Abgeordneten in den Saal, der
natürlich vom Gelächter widertönte.

Erleichtertes Verfahren
für Verlängerung der Altersgrenze

Berlin , 29. März . In verschiedenen Zweigen
per Verwaltung ist ein Mangel der Be-
amten  eingetreten , der m zahlreichen Fallen
zu Anträgen geführt Hai, dl.
grenze  von Beamten über das Lebens¬
wahr hinaus zu verlängern.  Nach dem
Deutschen Bcamtengesetz mutzten bisher alle
solche Anträge an die RmchSreglerung gerichtet
werden Zur Vereinfachung des -Verfahrens
hat die' Reichsregierung jetzt eine Gesetzes,mde-
rung beschlossen, wonach der zuständige
ReiÄsminister  im Einvernehmen mit
dem Stellvertreter des Führers bei Beamten
aus Lebenszeit oder auf Zeit den Eintritt :n
den Ruhestand über das 6ö Lebensjahr ein
oder mehrere Male , jedoch i-weils nicht " gcr
als um ein Jahr , und längsten« bis zum 31.
Dezember 1941 hinansschiebeu kann.

Keine Verfemung der
Vorbestraften

Berchtesgaden, 29. März . Der zweite Tag d-S
Lehrganges des Reichsrechtsamtes m Berchtes¬gaden für die Gau - und Kreisrechtvamtstelter,
war durch den Besuch und einen Bortrag des
Chefs der Kanzlei des Führers , Reichsleiter
Bonhler,  ausgezeichnet . ^ - - . . -,In ausführlicher Weise nahm Reichsleiter
Bouhler Stellung zu der Frage der Verfemungder Vorbestraften : Wenn sich icmand gegen den

und der Gemeinschaft vor Menschen, die das
Gemeinschaftsleben schädigen oder untergrabenkönnen. Wir sehen aber keineRevanche für
eine Tat darin. Wir können uns daher mit den
Gepflogenheiten nicht einverstanden erklären,die bisher den Vorbestraften gegenüber allgemen: gcgorren yaven. Gegenüber asozialen Ele¬menten wird bei uns mit der wünschenswertenHärte vorgegangen. Die nationalsozialistischeBewegung hat jedoch kein Verständnis dafür,
daß ein Mann, der wegen eines an sich gering¬
fügigen Deliktes einmal kurze Zeit eingesperrtwar. für sein ganzes Leben verfemt und
verachtetist.  Wir können cs uns in Deutsch¬land mcht leisten, daß wir Tausende von im
Grunde tüchtigen Volksgenossen einfach auS-ichalten und damit praktisch auch aus ihre Ar¬
beitskraft verzichten. Es müssen  Mittel und
Wege gefunden werden, um mit dieser grund¬
sätzlichen Verfemung der Vorbestraften zu bre¬chen.

Die Tat eines mißratene!! Sohnes
Gelsenkirchen, 29. März. Wie wir bereits be¬richteten, wurde am Sonntag abend ein Gct-

senkirchener Einwohner von seinem eigenen
Sohn erschossen. Zu der Tat erfahren wir jetzt
noch folgende Einzelheiten:

Als Arbeitsscheuer  war der Landarbei¬
ter Willi G. vom Arbeitsamt Gelsenkirchen in
eine landwirtschaftliche Arbeitsstelle nach Det¬
mold verpflichtet worden. G. zeigte aber schon
bei der Verhandlung auf dem Arbeitsamt, daßer nicht gewillt war. diese Stelle anzutreten.
Auf Zureden des Vaters machte sich schließlich
der Sohn für die Fahrt am W. Februar reise¬fertig. Bor der Abfahrt jedoch versteckte sich G.

im Keller des elterlichen Hauses und lief' „
sein Vater ihn hier entdeckte, fort. Er !,c!
einen Tag verschwundenund erschien da?
wieder in der Wohnung, nachdem in der
schenzeit eine Anzeige vom Arbeitsamt,2°
Verstoßes gegen die Verordnung vomn ,v. I . erstattet worden ivar. Am Monte,,'«
März, sollte sichG. erneut beim Arbeitsam
vorstellen, um in eine andere Arbcitsslell- >>..
wiesen zu werden. Auf Aufforderungs-i^
Vaters, doch endlich Vernunft anzunehmmging G. auch aus der Wohnung Als er lizan der Schelle zu schaffen machte, verbatU
der Vater diesen Unsinn und forderte sch«Sohn auf, seine Sachen in Ordnung zn brj».gen. G. fragte darauf seinen Vater, ob»
denn bestimmt zu Bauern müsse. Auf dieh».
iahende Antwort schoß er mit einer Flobech
büchse auf seinen Vater. Der Schuß tms da
zu Boden fallenden Mann iu die link- Zch,G. lud die Waffe erneut uns gab nocĥ
Schüsse auf den verletzten Vater ab. Z«Täter hat eingestanden, daß er bereitsMSonntag vormittag überlegt habe, wie er daVater erschießen könne.

Aus Baden
Karlsruhe. 39 März. (Eingemeiuvu >,>>,'Mit Wirkung vom1. April 1989 wird die8?.

meinde Brüggen der Gemeinde Brrunlin.
gen  eingemeindet werden. Der Standesamt
bezirk Brüggen geht mit dem gleichen Zsitplnii!in dem Standesamtsbczirk Bräunlingen aus.

Jüdische Tarnung unterstützt
Karlsruhe, 30. März. Das Schwurgericht bei-urteilte den 44 jährigen Robert Hohella»zStuttgart zu einem Jahr Gefängnis undAMark Geldstrafe. Der Angeklagte harre

Vertreter der jüdischen Automaien-GesellichchStern in BeAin. die sich jetzt in Liauidatmbefindet, im Mai, Juni und Juli in Karlsruheund Durlach Bestellungen auf SüßigkeitsaW,maten versucht und getätigt und dalierde«
Kunden jeweils verschwiegen, daß es sich bei dervon ihm vertretenen Firma um ein jüdisches
Geschäft handelt. In der UrtcilsbegriiMnawurde betont, daß der Angeklagte die Recht?.
Pflicht gehabt habe den Leuten, mit denen erKaufverträge abschtoß: zu sagen, daß er Per.treter einer jüdischen Firma sei.

Kamrnsprengungeir
Laufeiiburg. 30. März. Dieser Tage irind:

der 20m hohe Kamin der Fabrik Kurt Schmie,de gesprengt. Die Sprengung, die gut rmbe-
rcitet war. hatte eine große Zahl SchaistustMangelockt Der Kamin ging genau in der vor
gesehenen Richtung zur Erde. In den Rii».
men dieser Fabrik findet demnächst ein andmrFabrikationszweia Aufnahme.

Billingen. 30 März- Eine bemerkenswert:
Kaminsprengung wurde durch die OrtSgrM
Villingen der Technischen Nothilfe im bensch,barten Niedereschbach vorgenommen. Dort nm
der hohe Schornstein eines schon längere Kitabgebrannten Sägewerkes kür baufällig erböriworden. Nachdem die Ortsgruppe Villingen be>reits drei solcher Fabrikschörnsteiue durchSprengungen verschiedener Art einwandfrei
niedergelegt hatte, wurde diesmal das Abbrea-
aungsverfahreu angewandt. Der Schornst-in
wurde äufgebrochen und mit kurzen Hotzstem-
veln die erforderliche Abstützung durchgMit.Dann wurde ein ringsum äufgestnpelter Holz¬
stoß in Flammen gesetzt, die die hölzernen Trag-stützen wegbrannten. Genau wie vorgesehen,
stürzte der Schonstein in drei typischen Zrc<
chungen zu Boden.

Oberschule Neuenbürg.
Lcklukkvivr

am Freitag, 31.März 1939, abends8 Uhr, im „Bären".
Die Eltern der Schüler, die Vertreter von Partei, HI . und BdM.,

der staatlichen und städtischen Behörden sind herzlich eingeladen.
Die Schulleitung.

Tuberlulösen-Fürsorgestelle
Die nächste Sprechstunde findet am Samstag den 1. April1989. nachmittag» von V,3 bis S Uhr, aus der CharlotteahShe betEalmbach statt. Die Untersuchungen werden nur aus Grund ärztlicher

oder behördlicher Ueberweisung durchgeführt.

W i ! d b a d.

klink AM jküe Mclik
rur Lpsrksssv gvbrsclit ergibt mit
Dnsen nsck 13 Zskren

»soo .- Illlsi 'lT
Lpsren loknt slclii

kkels-üpsrltssse.
decklont sieb ller in unserem Hause
bei gesellten0 eu eN, » el, » i»

Wstnurr » ?
V/Ir liefern sauber , möllern
unll werbewirksam

Jahrgang 1SVK und I9V7.
Samstag abend />9 Uhr Zusammenkunft m

Gasthaus zum„Schwanen" betr. Musterung.

Ostee-e
empkiedlt in groöer ^ uswakl
aus eigener konültorei
rneUsrdsvsn . . . llas pkuoll1.00
Uarsmslksrvn llss pkunll1.SV
»II » Sorten S«hokols «t» . »ts,en
Qrosse Auswahl in LoselianU - Uker
unel UördrNan , ebenso in
t»»» srl -klsr ru S unll 10 Pfennig
ütroksnt -kisr in atzen Preislagen
Litte macken 8ie einen Versuck in ller

UonUitorsi u. LskS Uulr
blvuvndLssg , vsUnf,oßstr .1L

;»«W-vtthtiikr»ii«.
Es werden öffentlich meistbietend

gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert am Frrttag drn 81.
Mä -z ISS» vormittags 10 Uhr inNeuenbürg:

1 Bücherschrank,
1 Kredenz, 1 Diwan.

Zusammenkunft am Rathaus.
GertchtsvollzttherstrS«

Neuendllrg.

Es werden öffentlich meistbietend
gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert am Freitag den 81. Mä-zISIS. vorm. 9 Uhr, in Dobek:

1 Kasten, 1 Toilette,-
11 Uhr in Bernbach:

1 Ziege, 1 Faß;
Samstag den1. Apr-l 1939. vor¬
mittags io Uhr, in Wrldbad:

1 Klavier, 1 Kasten,3 Damenkleider.
Zusammenkunft jeweilsb.Rathaus.

Tericht«v»>I itherstelle
Wildbad.

G

bulleren IVerbemitteln gegenüber kst
,Ie Is tzen Vor rüg. äsk sie weiteste
Verbreitung linset, 6sL sie von lecler-
rnsnn kesrbtet. llsb rle mit klein Leser
rur keterstunse plsullert, 6sk sie sm
»lctuellsten Ist. äsk in !kr altes gesagt
werkten kann, llab sie llie t-tügllllikeit
eine, aufmerksamen ötuäiums gibt, sab sie ller Leser will unll sie liebt unll - llab sie billig Ist.
dlekr unll bessere Anreigen bringen aullr gröbere tzrtolge. Kein kluoer

gestrichen »eben ltzre lloir
böllea unll Dielen aus.wem
8ie lllese mit llldlll55 ^>
llolrbalsam püegeo. Os»
raube lckolr rvlrll glatt uml
ßlünrenll . bekommt scköae
parke. Verweinten auck 5lk
llea mit llem Lonne ».
Stempel  susgerelcdnete»

XM « «
ttOl . r8kl . 5/^

Mädall '.Ldörlisril-vk»s.«.kl«B
Vslmdsvd: vrog. Lid. ksrtb
IlkueilMy : V. kvxemtelL IW
klrkenlslll: Rkrii-vroü.VlisMi»
Liioßeildioo«: Karl Mäkler

Lugslsuken
schöne weiß-schwarze Katze.

Geschäftsstelle der Tierschutz-
Vereins Wftdbad.

Msr

Aufgeweckt»«kmeuf-ichlllliiig
gesucht!

Lllili '. üüeMMMlellB
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